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Becks feſtlicher Empfang. 


Seit dem Beſtehen des Völkerbundes ſind verſchiedene 
Außenminiſter der Polniſchen Republik ungezählte Male 
aus Genf zurückgekehrt. Auch Herrn Beck war dieſe Reiſe⸗ 
route ſchon längſt bekannt; er kennt die Stationen faſt 
genau ſo gut wie wir die Häuſer und Bäume an unſerem 
täglichen Arbeitsweg. Aber noch niemals zuvor hat die 
polniſche Hauptſtadt Herrn Beck oder einem ſeiner Vor⸗ 
gänger einen ähnlich triumphalen Empfang bereitet wie er 
uns geſtern durch Rundfunk und Draht ſinnvoll vor Augen 
geführt wurde. F 

Was iſt geſchehen? 

Zweierlei: einmal die polniſche Auffa der 
Minderheitenſchutz⸗ Kontrolle, ſodann die BER ver- 
ee en unbeſtreitbare) polniſche Ab⸗ 
lehnung ranzöſiſch⸗ i i 
5 ne. zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 

Wegen der erſten Erklärung wurde Herr Beck ae 
feiert ſeine Haltung in der anderen e ist 
Be e aber politiſch weit höher zu werten. 

hi — 5 ſage und Nicht⸗Zuſage entſpricht dem geſtei⸗ 
8 bt dag deränatatsgeſfüh der Republik. 
Maße 255 das Deutſchtum in Polen in beſonderem 

AZunächſt die Völkerbund⸗Garantie unſeren 
Suniten abgeſchloſſenen Minberhettenſchus⸗ Vertrages. 
10 ie Gunſt warproblematiſch. Sie hat ſich oft ver⸗ 
'agt, aber ſie hat uns auch manchmal gelächelt. Wer die 
Behauptung aufſtellt, daß wir ohne die Genfer Hilfs⸗ 
ſtellung ſchon längſt verſchwunden wären, kennt unfere 
tauſendjährige Siedlungsgeſchichte herzlich Schlecht; wer aber 
unſere geſtrigen Wege zum Völkerbund, die niemals ohne 
den Umweg über Warſchau begangen wurden, aus der 
Perſpektive von heute töricht ſchilt, iſt ein Eſel, dem man 
auch nicht einen Packen Verantwortung auf den Buckel 
laden darf. Der liberale Parteinörgler kann leicht auf letzte 
Rechte und Möglichkeiten verzichten. Wer ſich dagegen ver- 


des zu 


antwortlich für eine Gemeinſchaft fühlt, der pfeift auf alle 


Doktrinen und tut ſeinen Dienſt mit allen Mitteln, auch 
wenn fie nur zeitlich brauchba⸗ 8 a 
nicht große Wahl. ch ich ar ſind. Den Armen bleibt 
Was verlangte Herr Beck bei ſeinem Antrag auf Ver⸗ 
Nee des Minderheitenſchutzes anderes für polen 
15 ve Pubrer des Reichs für feine Deutſchen verlangte? 
Die eichberechtigung! Wer wollte es uns 
Deutſchen in Polen, doppelt umfaßt von dieſem doppelten 
e e wohl verargen, wenn wir — nicht etwa aus 
er ründen, ſondern um unſerer nackten Exiſtenz 
4 en 5 erkämpfen wollten und weiter be⸗ 
nehren: „die Gleichberechtigung. Solange die 
En > noch auf dem Boden der angeſtammten Heimat 
7 x enspflichten erfüllen läßt, verzichten wir ohne 
Be an ein völkiſches und ſtaatliches Recht, wenn es auch 
Und Ber unſerer geringſten Brüder über Waſſer hält. 
Nacht Be uns die ewigen Sterne zu Wächtern in der 
keit nicht * werfen wir den Glauben an die Gerechtig⸗ 
Wenn um Recht gekä ; 
{ ! mpft wird, müſſen wohl Prozeſſe 
9 Er Prozeſſen hat neben 125 An ten höch⸗ 
teu? nur kei reitſüchtige Kläger feine Freude. Wir find 
Wee, eine Minorität von Querulanten, fondern ein 
ruhiges Bolkchen, deſſen Friedfertigkeit niemand bezweifeln 
wird. Aber wenn wir im Regen unſere Straße wandern 
müſſen — wir haben uns wirklich nicht ſelbſt hinaus⸗ 
geſchickt — dann iſt es verſtändlich, wenn wir in Ermange⸗ 
lung eines maſſiven Hauſes, in Hütten und unter Bäumen 
Schutz ſuchen. Wir haben dann nur zu bedenken, ob wir 
bei ſolch unvollkommenem Obdach nicht aus dem Re gen 
in die Traufe kommen, oder ob der Blitz nicht in die 
Krone des Genfer Apfelbaums einſchlagen wird, der uns 
als zwundermilder Wirt“ unter ſeine Aſte geladen hat. 
N Jetzt hat der Blitz eingeihlagen! Wir wan⸗ 
5 weiter und reden dabei ungern über unſere Gefühle. 
Re der Apfelbaum in keinem Paradieje ſtand und nicht 
ung et Baum der Erkenntnis war, darüber haben wir 
k emals einer Täuſchung hingegeben. Immerhin — 
einis kaenießbare Apfelchen find uns zugerollt, wenn auch 
her e waren. (Selbſt die Frage der 
ausgereift | an der Fall Pleß find noch lange nicht 
Man will uns mit anderen Bäumen tröſten, die i 
eigenen Laude wachſen. Man pflanzt ſogar, er das 5 
romantiſchen Zeiten nicht anders ſein kann, ganz phan⸗ 
taſtiſche Schlinggewächſe, die auch dann noch blühen und 
ſchön anzuſehen find, wenn fie ihre Haltloſigkeit erwieſen 
haben. Wir aber ſind berufen, ganz nüchtern zu bleiben 
a nicht das, was morgen vielleicht geprägt werden kann, 
n heute als bare Münze auszugeben. Jede Volksſchule, 
5 Es Bauernhof und jedes praktiſche Mittel, das beide er- 
3 * wichtiger als alle Minderheitenſchutz⸗Theorien 
zun man uns nun fragt — und das geſchieht jetzt 
r mantlich in zwei Sprachen — ob wir nicht frieren, 
antworten s den Genfer Schutzveld ausgezogen hat, jo 
ET ew ganz einfach: „Der Pelz hat uns manch⸗ 
83 A, wärmt, aber wir haben in der Zeit, in der er uns 
übe Lerfügung stand, weit mehr gefroren. Es waren 
Dies Liuſe in jenem Pelz, und Löcher hatte er auch.“ 
N er * 
= uſern wohnen, ihre Taktloſigkeit noch weiter und 
behaupten: „Alſo ſeid ihr ganz zufrieden, daß man euch den 
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kränken könnte) mit all 


aber die anderen, die in zentralgeheizten 


4890 (2 A0 sis 


Yer Aubenminiter erflatet dem Mahal 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet, hat ſich 
Miniſter Beck, der am Sonnabend morgen in Zywiec ein- 
getroffen war, nach der in der Umgegend dieſer Stadt ge⸗ 
legenen Ortſchaft Moſzezanica begeben, wo Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki zur Erholung weilt. Dort wurde der 
Miniſter vom Marſchall empfangen. 

Eine etwas abweichende Geſtalt gibt derſelben Meldung 
der „Iluſtrowauny Kurjer Codzienny“, deſſen Vertreter die 
Möglichkeit hatte, mit dem Miniſter Beck nach deſſen Eintref⸗ 
fen in Zywiee zu ſprechen. Nach der Information dieſes 
Blattes war Miniſter Beck am Sonnabend vormittag aus 
Genf in Zywiec eingetroffen, wo er im Laufe des Tages 
ein mehrere Stunden währendes Geſpräch mit Marſchall 
Pilſudſki hatte. Der Miniſter weilte in Zywiee in Beglei⸗ 
tung ſeiner Gemahlin, die ihm entgegengefahren war, und 
ſeines perſönlichen Sekretärs, Herrn Friedrich. Miniſter 
Beck machte im Geſpräch mit dem Vertreter des Krakauer 
Blattes einige allgemeine Andeutungen bezüglich der ver- 
N Völkerbundſeſſion und der in Genf geleiſteten 
Arbeit. 

„Das Geſpräch begann der Miniſter mit der Feſtſtellung 
— jo berichtet der Vertreter des „J. K. C.“ —, daß er noch 
vor der Abreiſe nach Genf ſich an Marſchall Pilſudſki tele⸗ 
graphiſch mit der Bitte gewandt hatte, von ihm einen per⸗ 
ſönlichen Bericht über den Verlauf der letzten Völkerbund⸗ 
ſeſſion entgegennehmen zu wollen. Marſchall Pilſudſki hat 
eben den heutigen Tag und Zywiec als Ort des Zuſammen⸗ 
treffens feſtgeſetzt, und ich bin glücklich, daß ich dem Herrn 
Marſchall den Verlauf der Ereiguiffe der letzten Wochen in 
Genf eingehend ſchildern konnte.“ Weiter bemerkte Mi- 
niſter Beck. 

„Sig müſſen willen, daß ich diesmal einen Rekord 


geſchlagen habe: dies war mein längſter A ufenthalt 
in Genf. Kein Wunder übrigens, denn ich betrachte die f 


jetzige © eſſion als beſonders wichtig im Hinblick 

Weg, den der Völkerbund betritt und AK B 
Polens zum Völkerbunde. (Dieſe Worte ſind vielleicht viel⸗ 
ſagender, als es beim flüchtigen Leſen erſcheinen mag. Der 
Völkerbund hat wahrhaftig einen von dem bisherigen Gang 
verſchiedenen Weg betreten. Auch iſt der Zuſammenhang 
dieſer Wegesänderung mit dem neuen Abſchnitt des Ver⸗ 
hältniſſes Polens zum Völkerbunde durchaus evident. Bem. 
der Red.) „Der Miniſter — ſchließt die Meldung — erzählte 
dann mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit von den Wochen der 
Arbeit, die er hinter ſich habe. Am Sonntag um 5 Uhr 
morgens fuhr der Außenminiſter näch Kattowitz ab. Von 
hier aus geſtaltete ſich die Rückreiſe des Miniſters nach 
Warſchau als Triumphzug. Auf allen Stationen wurden 


——————— ——— —. 


Pelz vom Garderoben-Hafen genommen hat?“ — da 
wir trotz allem „Nein!“ — denn ſolange der Er 
für uns greifbar war, hatten wir immerhin drei Möglich⸗ 
keiten: entweder konnten wir ihn mit Löchern und Läuſen 
anziehen und uns dabei die rechtlich zuerkannte Wärme 
vortäuſchen, oder wir konnten auf eine Reinigung und 
Ausbeſſerung dieſes uns angepaßten Kleidungsſtückes hoffen 
oder endlich: wir durften mit einem Tauſch rechnen. 
Wäre ein ſolcher Tauſch unſittlich geweſen, und würde er es 
heute und morgen ſein? Gewiß nicht; denn wir dürfen nur 
bei ſolchen Zeitgenoſſen auf die Erwiderung von Geſchenken 
verzichten, die ärmer find als wir. So hat es ſchon der 
Heilige Martin bei der Hergabe ſeines halben Mantels 
gehalten. Iſt der Beſchenkte dagegen reicher und mächtiger 
als unſer status quo, dann wäre es unloyal und un⸗ 
erzogen, wollten wir von Tauſchgeſchäften — nicht reden. 
Wenn wir den triumphalen Einzug Joſeph 
Becks in Warſchau (der eher Herrn Barthou als uns 
; einen Hintergründen | 5 
ſichten recht verſtehen, danfı find ſolche Tauſchgezunzen nr 
als Träumereien an deutſch-polniſchen Kaminen. Wir leben 
ja allerorten in einem großen Tauſchgeſchäft, wie es 
dem Inventur⸗Ausverkauf zu folgen pflegt. Man tauſcht 
Parlamente gegen Autorität, Bananen gegen Kleinautos, 
deutſche gegen polniſche Ferienkinder. Man tauſcht in Ner- 


lin den Rapallo⸗Vertrag gegen den Zehnjahrespakt ein. 


Und in Warſchau die glutvolle Mari 
deutſche Gretchen?? 1 1 


Dulde, aedulde dich fein! So weit iſt es noch 


nicht. Bisher hat nur Marianne ihre Liebhaber gewechſelt. 


ind dafür den Oſtpakt⸗Liebesbrief mit dem verſtändlichen 
Vermerk „Annahme verweigert!“ zurückerhalten. Das iſt 
ein A nfang in der Eigenſtändigkeit der polniſchen Außen⸗ 
politik, der genau fo problematiſch erſcheint, wie das Ende 
der volniſchen Mitarbeit am Genfer Minderheitenſchutz. 
Aber wir beſinnen uns in dieſer Stunde darauf, daß es 
einen Weltverband der Polen gibt und auf der 
anderen Seite ein ſeiner Einheit neu bewußt gewordenes 
deutſches Hundertmillionen⸗Volk. Wir be⸗ 
innen uns auf nachbarliche Fehden und auf — nachbarliche 
Annäherungs möglichkeiten, Sollte es in dieſem Zuſammen⸗ 
hang wirklich ganz unmöglich ſein, daß wir gegen den Ver⸗ 
Uu ſt unſerer Schutzgarantien — den Gewinn der Gleich⸗ 
berechtigung eintauſchen? Beide Partner würden bei dieſem 
Tauſch unendlich viel gewinnen! 
Alſo: Willkommen, Herr Miniſter Beck! 
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dem Minifter zum Dank für feine in Genf vollbrachte Tat, 
— nämlich hinſichtlich des Minderheitenvertrages — groß⸗ 
artige Ovationen veranſtaltet, 
wöhnlich feierliche Empfang in Warſchau war, 
Warſchau feiert Beck. 

Warſchau ſtand am Sonntag im Zeichen einer groß⸗ 


artigen Kundgebung, die unter Teilnahme der breiteſten 


Volksmaſſen vom „Komitee der Propaganda der 
polniſchen Tat“ zu Ehren des aus Genf zurückge⸗ 
kehrten Außen miniſters Beck veranſtaltet wurde. Die 


58. Jahrg. 


deren Krönung der unge⸗ 


Kundgebung hatte den Zweck, darzutun, daß die polniſche . 
Volksgemeinſchaft die Erklärung des Miniſters, durch welche 


Polen ſich von den im Minderheitenvertrag feſtgelegten 
Verpflichtungen losgelöſt hat, vollkommen billige und ſoli⸗ 
dariſch hinter ihr ſtehe. Lange vor dem Eintreffen des 
Eiſenbahnzuges, welcher den Miniſter nach Warſchau brachte, 
hatten Abteilungen verſchiedener Organiſationen auf dem 
Platze vor dem Bahnhofsgebäude Aufſtellung genommen, 
während das Publikum in dicht gedrängter Maſſe alle 
Bürgerſteige füllte. Auf dem Bahnhof erwarteten den 
Außenminiſter: der Miniſterpräſident Kozkowſki, ums 
geben von den in Warſchau anweſenden Mitgliedern der 
Regierung, die Marſchälle des Sejm und des Senats, Ver⸗ 
treter der militäriſchen Behörden, Delegationen und Ab- 
ordnungen mit Fahnen uſw. is 

Der Kattowitzer Zug traf mit einer Verſpätung von 
15 Minuten ein. Als der Zug in die Bahnhofshalle einfuhr, 
ſpielte die Militärkapelle die Nationalhymne und die ver⸗ 
ſammelten Delegationen brachen in ſtürmiſche Hochrufe aus. 
Der Außenminiſter ſchritt nach Begrüßung durch den Mi⸗ 
niſterpräſidenten die Front der Abteilungen der militäri⸗ 
ſchen Vorbereitung ab und begab ſich dann in den proviſo⸗ 
riſch hergerichteten Emyfangsſalon, wo der Vorſitzende des 
„Komitees der Propaganda der polniſchen Tat“, Prof. Dr. 
Michazowicz, eine Anſprache an den Miniſter Beck hielt. 
In der Anſprache drückte er dem Außenminiſter den tiefſten 
Dank des polniſchen Volkes 
Befreiung Polens von dem mit der Ehre der 


Nation und der Machtſtellung des Staates 


un vereinbaren Minderheiten vertrage. Ge 
rade für Polen, das in ſeiner ganzen Geſchichte den Grund⸗ 
ſätzen der Toleranz treu geweſen ſei und allen Opfern reli⸗ 
giöſer und politiſcher Verfolgungen eine Zufluchtsſtätte ge⸗ 
boten hätte, war es eine unerträgliche Demütigung, daß ihm 
der Minderheitenvertrag auferlegt wurde, — führte u. a. 
der Redner unter ſtürmiſchem Beifall der Anweſenden aus. 

Nach einer bündigen Antwort des Miniſters Beck, dem 
auf dem Wege zu dem ihn erwartenden Auto Blu men ⸗ 
ſpenden dargereicht wurden, verließen die an der Be⸗ 


für die entſchloſſene 


5 
Ri 


24 
. 


5 
5 


2 
A 
1 


grüßungsfeier Teilnehmenden den Bahnhof und ſchloſſen 


ſich dem Zuge an, der ſich auf dem Platze vor dem Bahn⸗ 
hof inzwiſchen gebildet hatte. Der Zug marſchierte unter 
den Klängen der Nationalhymne und des 1. Brigadeliedes, 
wie üblich, bis zum Belvedere, wo die Kundgebung ihren 
Abſchluß fand. * 


Inzwiſchen fuhr Miniſter Beck mit ſeiner Gemahlin im 


Auto nach ſeiner Wohnung und wurde während der ganzen 
Fahrt von dem in dichten Maſſen auf den Bürgerſteigen 
Spalier bildenden Publikum mit begeiſterten doch ⸗ 


rufen begrüßt. 
* 


Die polniſchen Konſervativen 


zur polniſchen Außenpolitik. | 


Wir leſen im „Kurjer Peznanſki“: 2 ; 

„In dieſen Tagen fand (in Warſchau) eine Verfamme 
lung der hervorragendſten Vertreter as 
tiven Lagers jtatt, in der Fürſt Januſz Radzi⸗ 
wilt über die Außenpolitik ſprach. Grundſätzlich 
war er mit den Zielen dieſer Politik einverſtanden; er 
machte aber bezüglich der Taktik Vorbehalte. Er er⸗ 
innerte daran, daß, als die polniſch⸗litauiſchen 
Unterhandlungen ſich ihrem Ende zuneigten, die fran 
zöſiſche Diplomatie — als Antwort auf das Ver⸗ 
halten Polens auf internationalem Gebiet — auf die bal 


tiſchen Staaten und beſonders auf Eſtland einen Druck 


ausgeübt und dadurch den Baltiſchen Pakt herbei⸗ 
geführt habe. Infolgedeſſen wurden die po In iſch 
deutſchen Möglichkeiten lauf baltiſchem Gebiet) vor⸗ 
läufig abgebrochen. Perſonen, die im Auslande weilten, 
empfanden die Iſolierung Polens 
tiſchem Gebiet.“ — 


* 

Botſchafter Laroche tritt doch zurück? 
Nach einer Meldung aus Paris ſpricht man in dortig 
gut informierten politiſchen Kreiſen wieder von einer . 
vorſtehenden Anderung auf dem Poſten des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Warſchau. Den bis etzt vo 
Botſchafter Laroche eingenommenen Platz ſoll nach di 
Informationen im Winter der Direktor des politiſchen? 
partements auf dem Quai d'Orſay, Bargeton, oder abe 

der gegenwärtige Generalreſident in Marokko, Henri Po 
ſot, einnehmen. — . ! 1 
Wir ſtimmen für Herrn Bargeton. Der Mann aus M 
rokko ſoll bleiben, wo er iſt. Polen liegt nicht in Afrika 
überhaupt keine Kolonie und ſtellt ſeinen Generalreſid 
ten ſelbſt. N: 


* 


des Konſerva⸗ 


auf außenpoli⸗ 
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Das Erntedankfeſt im Reich. 


x 


Berlin, 1. Oktober. 


Das ganze Deutſche Reich beging am geſtrigen Sonntag 
feierlich das Erntedankfeſt, das im nationalſozialiſtiſchen 
Staat nicht nur eine Angelegenheit der Bauern iſt; dieſen 
Tag feiert die ganze Nation. Die offizielle Feier fand auf 
dem Bückeberg ſtatt, wo das ganze Volk das machtvolle Be⸗ 
kenntnis der deutſchen Bauern erlebte. 700 000 Bauern und 
Bäuerinnen aus den Gegenden Niederſachſens, der Nordſee⸗ 
küſte und Mitteldeutſchlands konnten dort das Feſt des 
100 Erntedankes mit dem Führer Adolf Hitler, der Reichs⸗ 
75 regierung und den Führern der SA, SS und der übrigen 
Parteiorganiſationen würdig und eindrucksvoll begehen. 
Nachdem Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels 
den Staatsakt mit einer kurzen Anſprache eröffnet hatte, 
gab Reichsbauernführer Reichsminiſter Darré eine 


Bilanz über die bisher geleiſtete Arbeit. 


Es iſt wenig über ein Jahr her, jo führte er u. a. aus, 
. daß das deutſche Landvolk völlig verzweifelt war, von 
1 Schulden überlaſtet und den Zwangsverſteigerungen eines 
4 feindlichen Syſtems ausgeliefert. Heute find alle dieſe 
Gefahren des Bauerntums gebannt, und das 

1 gleiche verzweifelte Bauerntum ſteht heute als ein ge⸗ 
| achteter Stand im deutſchen Volke. ö 
4 In acht Jahren des Syſtems der Demokratie — von 
13924 bis 1932 — iſt die Verſchuldung der deutſchen 
\ Landwirtſchaft von drei um rund neun, alſo im ganzen auf 
zwölf Milliarden geſtiegen. Andererſeits war der 
Geſamterlös aus der Arbeit des deutſchen Bauerntums in 
wenigen Jahren von 10,2 Milliarden auf 6,5 Milliarden 
AM im Jahre 1932 herabgeſunken. Außerdem zeigte ſich 
1 immer deutlicher, daß die Ernährungsgrundlage des deut⸗ 
i ſchen Volkes von der deutſchen Scholle weg und in fremden 
Raum hinein verlagert wurde. Insgeſamt umfaßte das 
Totenfeld der kapitaliſtiſchen Ausbeutung des deutſchen 
Bauern eine Fläche, die ungefähr der land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Fläche Thüringens entſpricht. 
N Während noch vor einigen Jahren die Abhängigkeit des 
deutſchen Volkes vom Auslande jo ſtark war, daß wir z. B. 
im Jahre 1928 für nahezu fünf Milliarden Reichsmark 
Lebensmittel einführen mußten, ſtehen wir heute vor der 
Tatſache, daß die Ernährung des deutſchen Volkes in den 
wichtigſten Erzeugniſſen auf der deutſchen Scholle ſichergeſtellt 
werden kann 
Der Führer ſpricht. 

Als der Reichsbauernführer unter dem ſtürmiſchem 

Beifall der Hunderttauſende geendet hat, betritt Aö olf 
Hitler die Rednertribüne, umbrandet vom Jubel einer 
unüberſehbar großen Gemeinſchaft des Denkens und 
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an den früheren innerpolitiſchen Gegnern und ſpricht von 
den Schwierigkeiten, die der Nationalſozialismus zu über⸗ 
winden hatte, weil er ein völlig bankrottes Geſchäft von der 

früheren Regierung übernehmen mußte. Der Führer wen⸗ 
V det ſich ſodann gegen die Stimmung der Verzweiflung, die 
Dieutſchland einſt beherrſcht hat und verherrlicht den 
* Triumph der Überwindung der Gleichgültigkeit, die im 
letzten Jahre erreicht wurde. Wenn, ſo ſagte er, eine 


Nation in ſich wieder ihrer Kraft bewußt wird, dann könnte 
die Welt voll Teufel ſein, es wird am Ende doch gelingen, 
ſich und ihren Kindern das tägliche Brot wieder zu ſichern. 
(Beifall.) 
Der Führer gibt dann einen Rechenſchaftsbericht über 
die innere und äußere Politik des letzten Jahres. 


2 Wir National⸗ 
ſozialiſten werden Ehre und Leben als etwas Unzertrenn⸗ 
liches anſehen und, indem wir für die eine eintreten, das 
andere ſichern. Und wir haben in dieſer Zeit immer wieder 
or der Welt das bekundet, was jedes einzelnen Deutſchen 
berzeugung und aufrichtiger Wunſch iſt: 
„ dDeutſchland und das deutſche Volk wollen nichts 
anderes als den Frieden. Sie werden aber nie⸗ 

mals Verzicht leiſten auf das gleiche Recht.“ 

(Starker Beifall.) 

Angefangen von der Notwendigkeit, den Völkerbund 
u verlaſſen, bis zum Ableben unſeres Reichspräſidenten 
nd Generalfeldmarſchalls beinhaltet dieſes Jahr eine Un⸗ 
me von politiſchen Anſtrengungen und auch Sorgen. 
mer wieder mußten Entſchlüſſe getroffen werden, und 
haben ſie getroffen. Der Nörgler ſieht an ihnen nur, 
was nach ſeiner Meinung falſch iſt. Die Nachwelt aber 
wird einmal im Buche der Geſchichte aufzeichnen die Geſamt⸗ 
imme der Leiſtungen dieſes Jahres, und ſie wird dann ihr 
ee ausſtellen nach dem Ergebnis und den Erfolgen. 


fall. 
Deutſchland aber ift in dieſen zwölf Monaten 
nicht ſchwächer, ſondern ſtärker geworden! 
1 a (Anhaltende Bravorufe.) 
Vieles würde in Deutſchland beſſer und vor allem 
eichter gehen, wenn nicht Intereſſenten der deutſchen Zer⸗ 
itterung und Ohnmacht auf jede nur mögliche Weiſe der 
ferſtehung der Nation Hinderniſſe bereiten würden. 
Schwierigkeiten werden uns niemals nieder⸗ 
zwingen, ſondern im ſchlimmſten Fall eher noch 
Ei unabhängiger machen! (Beifall.) 
uerntum als Fundament. 
enn ich nun als Nationalſozialiſt und Führer des 
chen Volkes und Reiches mich verantwortlich fühle für 
aſein und Zukunft des ganzen deutſchen Volkes, ſo freue 
mich doch, am Erntedankfeſt heute Sie, meine deutſchen 
ern, wieder vor mir zu ſehen. (Beifall.) Denn neben 
Br 


öft werden müſſen, die Rettung und Sicherung unferes 
rntums angeſehen und bezeichnet. (Beifall.) Die 
nahme dieſer Aufgabe iſt für den Nationalſozialismus 
lb etwas Selbſtverſtändliches, weil er nicht für Dok⸗ 


5 


Wollens. Der Führer übt in feiner Anſprache ſcharfe Kritik. 


Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit haben wir einſt als 
der wichtigſten Aufgaben, die vordringlich ge⸗ 


Machtvolles Bekenntnis der deutſchen Bauern auf dem Bückeberg. 


trinen und Theorien kämpft, ſondern für das deutſche Volk, 
weil er aber eine Zukunft unſeres Volkes nicht ſehen kann, 
wenn nicht das Fundament auf dem Bauerntum beruht. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) In ihm ſehen wir nicht nur die 
Quelle der Ernährung, ſondern auch der Erhaltung 
unſeres Volkes. Wir ſehen aber weiter i rn⸗ 
tum den geſunden, willensmäßigen Gegenpol iber 
der intellektuellen Verſtädterung. Stirn und J ren 
zuſammen. Wehe aber, wenn in einem Vol tirn 
ſich in eine ſchwankende, ewig ſelbſt unſichere G ver⸗ 
wandelt. ' 

So wenig es auf die Dauer eine Diktat 

Proletariats über den Verſtand gibt, ſo wenig 

gibt es eine Diktatur einer eingebildeten und 

verbildeten volksfremden geiſtigen Oberſchicht 

über eine endlich nicht mehr wollende breite 

Maſſe von handarbeitenden Menſchen. 
Der wirkliche Geiſt wird niemals eingebildet ſein. Nur 
das oberflächliche halbe Wiſſen verleitet zu allen Zeiten zum 
Eigendünkel und zur Überheblichkeit. Wenn aber ein 
Staatsregiment ſeine Wurzeln ausſchließlich in einer ſolchen 
Schicht hat, dann taugt es auf die Dauer ſo wenig wie eine 
menſchliche Geſellſchaft, die einſeitig nach der intellektuellen 
Schicht hin organiſiert iſt. Die Tatſache der Gleichgültig⸗ 
keit früherer Regierungen dem Bauerntum gegenüber ijt 
daher begründet in der übergebührlichen Einſchätzung der 
intellektuellen Verſtädterung, im Mangel an Inſtinkt für 
die Notwendigkeit der Exiſtenz eines Ausgleichsfaktors, der 
dann in erſter Linie im Bauern, in zweiter im Arbeiter 
zu ſuchen iſt. Wir Nationßlſozialiſten wiſſen fehr wohl, daß 
der Geiſt die Direktiven für dieſes Leben erteilt. Allein wir 
wiſſen auch, daß der Geiſt ſeine dauernde Erneuerung und 
Ergänzung aus den bodenſtändigen Elementen eines Volkes 
zu ziehen hat. 1 
Solange der jüdiſche Intellektualismus 

unſer deutſches Leben vergiftet, iſt eine Sicherheit für den 
Beſtand des deutſchen Bauern- und Arbeitertums nicht ge⸗ 
geben. Wir haben gerade deshalb dieſem Geiſt den ſchärfſten 
Kampf angeſagt. 
Gegen den Hochmutsteufel. 


Meine deutſchen Bauern! Sie ſehen hier auf dem Feld 
unter ihnen Tauſende Männer des deutſchen Arbeits⸗ 
dienſtes. Verſtehen Sie, daß wir damit für die Bildung 
einer wirklichen deutſchen Volksgemeinſchaft und damit für 
die Rettung Ihres eigenen Standes mehr tun als alle 
ſonſtigen Regierungsmaßnahmen jemals fertigbringen 
könnten. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) 


Indem wir jeden einzelnen Deutſchen veran⸗ 

laſſen, mit Hacke und Schaufel, in fleißiger 

Arbeit ſeinem Vaterlande zu dienen, führen wir 

einen Krieg gegen den Hochmutstenfel, der nur 

zu gern vom Throne der geiſtigen Beſchäfti⸗ 

gung auf die Mitmenſchen der körperlichen 
Arbeit herabſieht. 

Denn unſer Arbeitsdienſt iſt nicht eine Einrichtung, 
um einzelne unglückliche Erwerbsloſe auf billige Weiſe zu 
beſchäftigen, ſondern eine Maßnahme, jedem einzelnen 
Deutſchen, gleichgültig welcher Herkunft, welchen Standes 
und welch ſpäteren Berufes — die Schaufel in die Hand 


zu geben und ihn zu zwingen, nunmehr im Kreiſe aller 


Volksgenoſſen und im Schweiße ſeines Angeſichts das täg⸗ 
liche Brot zu verdienen. (Erneuter, ſtürmiſcher, nichtenden⸗ 
wollender Beifall.) Dieſes Jahr der gemeinſamen Arbeit 
aller Deutſchen wird für die Bildung der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft dereinſt mehr bedeuten, als heute überhaupt 
vorauszuſehen iſt. So wie die allgemeine Wehrpflicht den 
Soldaten aus der Ebene des Söldners in die ehrenhafte 
Miſſion der Verteidigung des eigenen Volkes hineinhob, ſo 
wird dereinſt die Arbeitsdienſtpflicht die Hand⸗ 
arbeit im primitiviten Sinne erlöſen von ihrer geſellſchaft⸗ 
lich verächtlichen Einſchätzung. Sie wird daher neben den 
anderen Einrichtungen der Partei und des Reiches eine 


Inſtitution fein zur Überwindung der Klaſſengegenſätze und 


der Bildung einer wahrhaften Volksgemeinſchaft. In ihr 
aber erſt wird dann der Bauer die Stellung einnehmen, 


Amneſtie für die Breſthäftlinge. 


Nur die im Lande gebliebenen Häftlinge 
fallen unter das Geſetz. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die vor einigen Tagen in die Oppoſitionspreſſe ge⸗ 
langte, aber von manchen Regierungsblättern beſtrittene 
Nachricht von der bevorſtehenden Amneſtie der Breſt⸗ 
gefangenen, die ihre Strafe verbüßen, hat ſich bewahrheitet. 
Die offizielle „Iſkra“⸗Agentur bringt am Sonntag folgende 
Meldung: „Der Präſident der Republik hat auf Antrag des 
Juſtigminiſters Cz. Michakowſki geſtern am ſpäten Abend 
einen Guadenakt für fünf im Prozeß der ſog. Zentrolinken 
Verurteilte, nämlich: Norbert Barlicki, Mieczyſtaw Maſtek, 
e Staniſtaw Dubois und Adam Ciolkoſz unter: 
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„Barlicki war durch das Gericht zu zwei Jahren und 
ſechs Monaten Gefängnis, ſowie zum Verluſt der öffent⸗ 
lichen und bürgerlichen Ehrenrechte, die vier anderen aber 
zu drei Jahren Gefängnis, ſowie zum Verluſt der öffent⸗ 
lichen und bürgerlichen Rechte verurteilt. Alle Verurteilten 
haben bereits einen erheblichen Teil der Strafe verbüßt 
und ſind mit Ausnahme von Staniſtaw Dubois aus Ge⸗ 
ſundheitsgründen beurlaubt. 0 


„Dem Robert Barlieki hat der Präſident der Republik: 
1. den nicht verbüßten Reſt der Gefängnisſtraſe und die 
Strafe des Verluſts der Rechte erlaſſen, ſowie 2. beſchloſſen, 
aus dem Strafregiſter die Eintragung über das obige Urteil 
zu ſtreichen. 


„Dem Mieczyſtaw Maſtek, Jözef Putek, Staniſtaw 
Dubois und Adam Ciolkoſz hat der Präſident der Republik 
beſchloſſen, den nicht verbüßten Teil der Strafe auf die 
Dauer von drei Jahren aufzuſchieben, mit der Beſtimmung, 
daß die Wiederherſtellung der Rechte, deren ſie durch das 
Gerichtsburteil verluſtig gegangen ſind, mit dem Ablauf 
der Bewährungsfriſt automatiſch erfolgen wird.“ ö 


In der Mitteilung der „Iſkra“ heißt es weiter, daß 
der Juſtizminiſter in der Begründung des Antrages die 
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die ihm von Natur wegen zukommt. Sie wird die Maß⸗ 
nahmen, die wir heute im einzelnen treffen, zur Rettung 
des deutſchen Bauerntums einſt als die ſelbſtverſtändliche 
Grundlage jeder Staatspolitik anſehen. (Bravo! Heilrufe, 


ſtarker Beifall.) Denn ſie wird wiſſen, daß der Staat nur 
das Volk iſt und das Volk nicht iſt, wenn es keinen eigenen 


Bauer mehr beſitzt. (Beifall.) 
Das Ziel wird erreicht. 


Heute ſehen wir dieſes Ziel in der Ferne. Es kommt 
aber die Zeit, da wird es das deutſche Volk unter ſeiner 
nationalſozialiſtiſchen Führung erreichen. Denn ſo wie wir 
in den hinter uns liegenden Jahren unverrückt auf unſer 
Ziel losmarſchierten, werden wir auch in der Zukunft den 
Weg zu halten wiſſen. Und ſo wie wir uns in der Vergan⸗ 
genheit niemals beirren ließen durch das Geſchrei derer, die 
den Erfolg gar nicht wollen, oder durch die Warnungen jener, 
die an den Erfolg nie glauben, durch die Rückſchläge, die das 
Schickſal keinem, der tätig iſt, erſpart und die von den Zu⸗ 
ſchauern dann als Mißerfolg bezeichnet werden, wollen wir 
auch in der Zukunft nicht das alte Sprichwort vergeſſen, daß 
dort, wo gehobelt wird, natürlich auch Späne fliegen. (Star⸗ 
ker Beifall.) 5 1 

Wer niemals feinen Acker beſtellt hat, wird ſelaſtver⸗ 
ſtändlich auch niemals einen Mißerfolg erleiden. Dafür 
aber iſt ſein Leben von vornherein nicht zum Erfolg mehr 
beſtimmt. Wir aber wollen unſer Deutſches Reich beſtellen, 
wollen in dieſem Volke ſäen und mit Gottes gnädiger Hilfe 
einſt auch ernten. Und wenn auch manchesmal der Hagel 
menſchlicher Dummheit und Gemeinheit dieſes oder jenes 
vernichtet: Es ſoll uns das nie wankend machen. 


Wenn Menſchen ein richtiges Ziel ins Auge 
faſſen und es dann tapfer und mutig unentwegt ver⸗ 
folgen und jede ihnen vom Himmel geſchickte Prü⸗ 
fung mit ſtarkem Herzen beſtehen, dann wird ihnen 
am Ende eines Tages die allmächtige Vorſehung doch 
noch die Früchte ihres opfervollen Ringens geben. 
Denn Gott hat noch keinen auf dieſer Welt verlaſſen, 
ehe er ſich nicht ſelbſt verlaſſen hat. (Starker, nicht 
endenwollender Beifall.) 3 

Das weitere Programm des offiziellen Aktes wurde 
ausgefüllt durch Konzertvorträge und Maſſenchöre des Ar- 
beitsdienſtes, ſowie eine Gefechtsübung der Reichswehr. 

* 


Ganz Berlin feierte mit. > 


In würdiger Form hat die Reichshauptſtadt am Ehren⸗ 
tage des deutſchen Bauern, am Erntedanktag, den Dank 
des Städters an die landͤſchaffenden Volksgenoſſen und 
für den Segen Gottes, durch die dem deutſchen Volk das täg⸗ 
liche Brot gegeben wird, zum Ausdruck gebracht. Obgleich 
der große Staatsakt weit weg von der Reichshauptſtadt, auf 
dem Bückeberg, ſtattfand, ſtand doch ganz Berlin im Zeichen 
dieſes Volksfeſtes. 


Bauernempfang in Goslar. 


Goslar, 30. September. Vor dem eindrucksvollen 
Staatsakt auf dem Bückeberg erlebte Goslar den Empfang 
der Bauern⸗ Abordnungen durch den Führer. Schon 
morgens um 5 Uhr hallten die engen Straßen der Kaiſer⸗ 
ſtadt wider vom Geſang marſchierender Kolonnen. Die 
ganze Bevölkerung war auf den Beinen, um Spalier zu bil 
den für die Einfahrt des Führers. Sc und PDO, j 


jugend und BDM, Nationalſozialiſtiſcher Frontkämpfer⸗ 


bund, ſie alle ſäumen die Straßen, und dazwiſchen Muſik⸗ 
fopellen und Fahnen. mm 

Im hiſtoriſchen Kaiſerſaal wird. Adolf Hitler im 
Namen des Reichsnährſtandes von Miniſter Darré 
begrüßt: „Vor Jahrhunderten waren niederdeutſche und 
bayeriſche Bauern unter einem Herzog aus bayeriſchem 
Stamm geeint, unter Heinrich dem Löwen. Diefer Mann 
rang um eine deutſche Linie der Politik mit ſeinem Kaiſer, 


der ſeine Macht außerhalb der Grenzen ſeines Reiches 


ſuchte und ſein Volk vergaß. Heinrich der Löwe ſiegte nicht, 
und das Kaiſerreich der Hohenſtaufen zerbrach daran, da 
es ſeine Grundlage nicht in Blut und Boden geſucht hatte. 
Heute iſt das deutſche Bauerntum wieder geeint und be⸗ 
grüßt hier in Goslar Sie, mein Führer, als einen Führer 
aus bayeriſchem Bauernblut. In eigenartigem Kreislauf 
ſchließt ſich wieder die Kette unſerer Geſchichte. Wir Bauern 
Ina a ein Symbol für eine Glück verheißende deutſche 
ukunft!“ 1 


Tatſache, daß die Verurteilten ſich zum Strafantritt frei⸗ 
willig geſtellt hatten, unterſtrichen und die Überzeugung 
ausgeſprochen hat, daß ſie auf den Weg geſetzwidriger Tätig⸗ 
keit nicht zurückkehren werden. Er hat zugleich hervor⸗ 
gehoben, daß die Tätigkeit der Verurteilten den beabſich⸗ 
tigten Zweck nicht erreicht hat. 

„Bezüglich Barlickis find feine Verdienſte in den 
Kämpfen um die Unabhängigkeit unter den Fahnen der 
PPe, deren Mitglied er bereits im Jahre 1902 war, in Be: 
tracht gezogen worden. Dieſe Verdienſte waren dafür aus⸗ 
ſchlaggebend, daß ihm die Strafe völlig erlaſſen wurde.“ 


Japaniſch⸗ſowietruſſiſcher 


„News Chronicle“ gibt eine Meldung ſeines 
Korreſpondenten in Tokio wieder, nach r in der japa⸗ 
niſchen Außenpolitik eine ſenſationelle Wendung bevorſtehe. 
Nach dieſen Informationen, die, wie das Blatt betont, 
aus gut informierten Kreiſen ſtammen, beabſichtigt die Ja⸗ 
paniſche Regierung nach der Liquidation der Frage der oſt⸗ 
chineſiſchen Eiſenbahn, mit der Regierung der Sowjetunion 
ein Freundſchaftsabkommen abzuſchließen. In 
japaniſchen Regierungskreiſen hat ſich, nach Anſicht des 
„News Chronicle“, die überzeugung gefeſtigt, daß eine wei⸗ 
tere japaniſche Expanſion auf dem aſiatiſchen Kontinent 
zwecklos wäre. Das Hauptproblem der japaniſchen Außen⸗ 
politik ſei jetzt die Frage der Beherrſchun ges Pa⸗ 


Fernen Oſtens. ü 


Großer delbrand in Nienhagen. Pr 


Ein großer Olbrand entſtand Sonnabend früh geben 7.2 
Uhr infolge Gasausbruches in einer von der Düſſeldorfer 
Firma Haniel & Lub im Nienhagener Slgebiet untergebrach⸗ 


Bohrturm in Flammen. 


Freundſchaftspakt? 


zifik und die damit im Zuſammenbang ſtehende Veraröße⸗ 
rung der japaniſchen Seeſtreitkräfte in den Gewäſſern des 


ten Bohranlage. In wenigen Augenblicken ſtand der große 
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Neuordnung der Militärdienſtpflicht. 
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Sorge nicht um das, was kommen wird. 
Weine nicht um das, was vergeht: aber forge, 


dich Telbft nicht zu verlieren und weine, 
wenn du dahin treiblt im Strom der Zeit, 


ohne den Himmel in dir zu tragen. 
Schleiermacher. 


K 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck jämtliher Originale Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle P — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Oktober. 


Wenig verändert. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


1 


Mit dem 8. Oktober tritt in Polen eine neue Verord⸗ 
nung des Kriegsminiſteriums über die allgemeine Wehr: 
pflicht in Kraft. Nach dieſer Verordnung beginnt das 
Dienſtpflichtalter im Kriegsfall um zwei Jahre 
früher und dauert bis zum vollendeten 23. Lebensjahr. In 
die Stammrolle haben ſi 00 e Perſonen eintragen zu laſſen, 
welche die polniſche Staatsbürgerſchaft vor Erreichung des 
Dienſtpflichtalters erworben haben. Perſonen mit polniſcher 
Den EeRgR w. Er 1 7 zur Vollendung des 50. Le⸗ 

nsjahres in der rolle des betreffenden Jahrgangs 
geführt. Zivilbehörden, die zur e der e 
über das Erſatzweſen verpflichtet ſind, ſind in erſter Inſtanz 
die a in zweiter Inſtanz die Wojewoden. 

Die Be tungen der Städte und Gemeinden fordern 
23 10 Gase 15. Auguſt eines jeden Jahres zur An⸗ 
2 dem Deiref ammrolle alle männlichen Perſonen auf, die 
8 80 1 Jahre das 18. Lebensjahr begonnen 
9 yore et haben. Die Zwanzigjährigen und alle Män⸗ 
ent Jahrgänge bis zum 50. Lebensjahr haben ſich 
been fie; 3 zum 20. September zur Stammrolle zu melden, 
gen noch nicht eingetragen find. Vor der Erfatzkomiſſion 
Geiſtegk nicht zu erſcheinen die Taubſtummen, Blinden, 

ey gr und Kranken, die in Krankenhäuſern liegen. 
geen ae De. 

erordnung, da r 
er Krankheit oder dringender Auslandsreisen pe 0 25 
ichen, gewerblichen oder Heilzwecken erteilt werben 
ann. Reſerveübungen müſſen jedoch zu einem ander Ar. 
punkt noch im gleichen Kalenderjahr abgedient 5 
g e e Sa tag um ea ee 

unmand anten des zuſtändigen 

ke und e e an die ea 


N aan Prtvatgymnaſtum. Die Schulgemeinde 
bebende Er 20, September eine bel aller Schlichtheit er⸗ 
1 ee ee Der Choral „Wir pflügen 
Feierſtund reuen den Samen auf das Land“ leitete die 
Geſtalt in d Freude und Ernſt des Feſtes gewannen 
kranzreige edichten und Sprech⸗Chören und in dem Ernte⸗ 

gen der Schülerinnen. In dem Sprech⸗Chor „Wir 


Boden neh nu mit ſtarker Hand“ kam der Bauer in jeiner 
Peder zu Worte. In anderen Gedichten 


ſchwangen di 
Ständ e Gedanken der Gemeinſcha l 
5 e, des gleichen Wertes der Arbeit, der e 


t, und Dr. Do 
enden Worten, e e eilt, 


zu u e 
1 erheben. Die Feier klang zu einprägſamer Mahnung 


inte; aus mit d 
55 W m Flaudius und dem Pe De 
g Die Zap „Und wenn wir marſchieren“. ü 


BI der gewerblichen Betriebe in Polen. Für das 


Steuerjahr 1994 
gelöſt gegenüber er fig in u „ 16 453 Gewerbeſcheine 


Oktober 19 uſt v. J. In d 
werbeſcheine gel br. 60 een wurden 1 Ge⸗ 
betriebe und 400 900 and on entfallen 198 868 auf Gewerbe⸗ 


gleichen Zeit des Jahres 1 459 20ac unternehmen. 
ſcheine erteilt, es den | 198 1 2 murden 617677 Gewerbe: 
auf Handelsunternehmen entfielen. 


Einen unglücklichen St 
ä n Sturz auf d 
m ante 1 8 ua Bailenhausfe. (ie 
r glitt auf der Straße aus und zog ſich 1 5 


inen Knieverle 
Städtiſche en 8 fate den Knaben in das 
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Der Sport des Sonntags. 


Bromberg, 1. Oktober. 


Der geſtrige Sonntag führte zwei Abteilungen des 
Sportvereins „Hertha“⸗Schneidemühl nach Bromberg. Und 
zwar war die Fußballmannſchaft des genannten Vereins 
zu einem Wettſpiel mit dem hieſigen KS „Polonja“ und die 
Tennismannſchaft zu einem Klubkampf mit dem Deutſchen 
Tennis⸗Club erſchienen. * 


Das Hauptintereſſe beanſpruchte natürlich 
das Fußball⸗Wettſpiel 


das, wie immer bei derartigen internationalen Veran⸗ 
ſtaltungen, ein ſehr zahlreiches Publikum angelockt hatte. 
Beide Mannſchaften wurden von den Zuſchauern auf das 
herzlichſte begrüßt. Nach einer Anſprache, die der Vor⸗ 
ſitzende des gaſtgebenden Vereins Dir. Wo da hielt, ant⸗ 
wortete der Vereinsführer der „Hertha“ Schneid ⸗mühl Dr. 
Stukowſki. Sodann begann das Spiel, das in der erſten 
Halbzeit keinen beſonders impoſanten Eindruck machte. Bis 
zur Pauſe blieb es dann auch unentſchieden, ohne daß es 
zu irgend welchen gefährlichen Situationen vor dem einen 
oder dem anderen Tor gekommen wäre. 

Anders wurde es jedoch nach der Pauſe, da das Publi⸗ 
kum durch Zurufe die Spieler anzufeuern verſuchte. „Po⸗ 
Ionja“, die einige Tage vor dem Spiel einen ihrer beſten 
Leute hatte disqualifizieren müſſen, und deshalb nicht in 
voller Stärke antreten konnte, ging jetzt häufig zu Angriffen 


über, ſo daß das weitere Spiel ſich faſt immer vor dem deut⸗ 


ſchen Tor abwickelte. Bedrohliche Situationen konnte die 
Verteidigung von „Hertha“ klären. Schüſſe auf das Tor 
fanden den deutſchen Torwart lübrigens auch ein Erſatz⸗ 
mann) ſtets am Platze, der ſich durch ſeine Ruhe und Sicher: 
heit die Zuneigung und den Beifall der Zuſchauer errang. 

Ein plötzlich zur Durchführung gebrachter Angriff von 
„Hertha“ überraſchte die polniſche Verteidigung und endete 
mit dem erſten Tor, das von den zahlreich erſchienenen 
„Hertha“-Leuten lebhaft bejubelt wurde. Der im Sprech⸗ 
chor über das Stadion klingende Schlachtruf „Zicke⸗Zacke⸗ 
Heil!“ forderte zu einem „Polonja Zicke⸗Zacke Goal!“ heraus. 
Ein 11 Meter⸗Ball, der durch den Fehler eines „Hertha“ 
Mannes nötig geworden war, ging hart am deutſchen Tor 
vorbei. Kurze Zeit darauf kam es wieder zu einem deutſchen 
Vorſtoß. Ein ſcharf geſchoſſener Ball wurde von dem pol⸗ 
niſchen Torwart abgewehrt, ſchlug gegen die Bruſt eines 
vor dem Tor ſtehenden „Hertha“-Stürmers und dann in 
das Tor; 2:0 für „Hertha“. 

Kurze Zeit darauf konnte ein dritter Vorſtoß du 
einen wundervoll geſchoſſenen ſcharfen Ball, 5 9905 705 
halten war, das Ergebnis 3:0 umwandeln. Die polniſche 
Mannſchaft verſuchte immer wieder wenigſtens ein Ehren⸗ 
tor herauszuholen, hatte jedoch einiges Pech, da etliche ſehr 
gut vorgetragene Angriffe infolge Schußunſicherheit nie in 
Tore verwandelt werden konnten. Mit dem Ergebnis von 
3:0 endete dieſe Begegnung. 

Im Anſchluß daran fand in der Reſurſa Kupiecka ein 
Empfang für die beiden Mannſchaften ſtatt, an dem außer 
den Führern der beiden Vereine Vizekonſul Bernard, 
Direktor Matuſzewſki in Vertretung des Stadtpräſi⸗ 
denten, ſowie Vertreter des Fußballverbandes der deutſchen 
Sportorganifationen und der Preſſe teilnahmen. Direktor 
Woda begrüßte die Gäſte und gab ſeiner Genugtuung 
über das in ſo fairer Weiſe zur Durchführung gebrachte 
Spiel zum Ausdruck. Er hoffe, daß bei dieſem edlen Wett⸗ 
ſtreit auch die Annäherung der beiden Nationen weitere 
Fortſchritte gemacht habe und betonte, daß „Polonja“ ſich 
bemühen würde, bei ihrem Beſuch in Schneidemühl die 
heutige Niederlage wettzumachen. Darauf antwortete der 


Fähigkeiten anderer Meinung war. Er ſetzte ſich deshalb 
hin, radierte das „genügend“ ſäuberlich weg und ſchrieb 
für dieſe Fächer das Prädikat „ſehr gut“ hin. Dies fo ge⸗ 
fälſchte Zeugnis ſchickte er an ſeinen zukünftigen Chef. Aber 
es tif nichts ſo fein geſponnen — auch das gefälſchte Schul⸗ 
zeugnis gelangte auf Umwegen in die Hände der Schul⸗ 
behörde und das Ende davon war, daß L. ſich jetzt vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Doku⸗ 
mentenfälſchung zu verantworten hatte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Arreſt. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in der 
Mautzſtraße (Adama Czartoryſkiego). Der 57jährige Eiſen⸗ 


bahner Jan Idziorek, Gartenſtraße 3 wohnhaft, fuhr auf 


einem Fahrrade und hatte ſeinen 13jährigen Sohn vor ſich 
auf dem Rade, als beide von einem Auto ange⸗ 
fahren und zu Boden geriſſen wurden. Vater und 
Sohn erlitten nicht unerhebliche Verletzungen. Sie wurden 
beide in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, von wo 
der Sohn bald entlaſſen werden konnte, während der Vater 
dort verbleiben mußte. 

$ Bei der Arbeit verunglückt iſt die 22jährige Sofie 
Jaroſzewſka, Fließſtraße (Fliſacka) 17. Sie geriet mit 
der rechten Hand unter eine Stanze und hat ſo ſchwere 
Quetſchungen erlitten, daß eine überführung in das 
Städtiſche Krankenhaus notwendig wurde. 


q Gneſen (Gniezno), 30. September. Das ſeltene Fe ſt 
der goldenen Hochzeit begingen bei beſter körperlicher 
und geiſtiger Geſundheit die Eheleute Jan und Marja Roz⸗ 
marynowicz. 


Der Arbeiter Grzeskowiak auf dem Gute Swierkt⸗ 
wie war mit Einfahren von Kartoffeln beſchäftigt. Plötzlich 
geriet er unter einen Wagen. Man brachte den Beſinnungs⸗ 
loſen ſofort nach Hauſe, wo er eine halbe Stunde ſpäter ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. 


c Poſen, 28. September. Einen höchſt un angeneh⸗ 
men und unerwarteten Beſuch erhielt geſtern das 
Drogeriegeſchäft von Anton Duber in der fr. Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraße 24, indem ein Perſonenkraftwagen, an 
dem die Steuerung verſagte, in das Schaufenſter fuhr, 
3 die Achibe und die Auslagen reſtlos zertrümmert 
wurden. 


385 Poſen, 30. September. 
geſtern ein Unglücksfall zu, der leicht hätte einen ge⸗ 
fährlichen Ausgang nehmen können. Dort geriet der fünf⸗ 
jährige Henryk Kolata aus noch nicht ermittelter Urſache 
unter die vorüberfahrende Straßenbahn. Da der Wagen⸗ 
führer genug Geiſtesgegenwart beſaß, um die Bremſe anzu⸗ 
ziehen, geriet das Kind unter das Fahrgeſtell und ſchwebte 
hier in großer Gefahr, vom Wagen erdrückt zu werden. Die 
berbeigeruſene Feuerwehr zog den Knaben nach Anheben des 


Auf der Walliſchei trug ſich 


„Hertha“ Schneidemühl 
„Deutſcher Tennis⸗Club“ 


St 


„Polonja“ 3: 0 
„Hertha“ 12: 4 


Vereinsführer von „Hertha“ Dr. Stukowſki, der für 
den überaus herzlichen Empfang dankte. Er betonte, daß 
die Politik der großen Führer der beiden Nationen endlich 
dazu geführt habe, daß eine Annäherung möglich geworden 
iſt. Beſonderen Dank ſagte er, ebenſo wie der Vorredner, 
dem Schiedsrichter Herrn Gumowſki aus Thorn, der in 
vorbildlich ruhiger Art ſein ſchweres Amt ausgeübt habe. 
Nachdem nach Schluß der Rede 
Mannſchaft der „Polonja“ ein dreifaches „Czesé Polonja“ 
auf die Gäſte ausgebracht hatte, riefen die deutſchen Fuß⸗ 


ballſpieler nach 
faches „Siegheil“ zu Ehren der polniſchen Mannſchaft. 


Der Tenniskampf 


zwiſchen der Tennisabteilung „Hertha“ und dem Deut⸗ 
ſchen Tennis⸗Club endete für die Schneidemühler 
nicht ſo erfolgreich, wie das Fußballſpiel. 
Herren konnten ſämtlich ihre 
nen. Kaufmann überrannte 


Sieger über den ſehr ruhig und varriable ſpielenden Ka» 


minſki mit 6:3, 6:3, 


ee Te, 


Die Bromberger 
Spiele in zwei Sätzen gewin⸗ 
Ziebarth geradezu, in⸗ 
dem er 6:0, 6:1 gewann, Draheim wurde ebenſo ſchnell 


Oſtwaldt gewann gegen Keuch 


7 
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von Direktor Woda die 


der Rede ihres Vereinsführers ein drei⸗ 


6:3, 6:2, Hubert konnte ebenfalls leicht und ſicher gegen 


Beutler 6:2, 6:0 gewinnen. 
ſich gegen Dr. Blum den erſten Satz ſchnell 6:1, während 
es im zweiten Satz zu einem harten Kampf kam, 
der Bromberger dann doch 8:6 gewinnen konnte. Ein ſehr 
ſchönes Spiel lieferte Dr. Stahnsdorf, der durch ſtän⸗ 


Hofmann jun. ſicherte 
den aber 


digen Angriff und ſicheres Netzſpiel Hinz 6:2, 6:8 ſchlagen 


konnte. 
Den Schneidemühler Damen fiel die ſchwere Aufgabe 
zu, die Niederlage ihrer Herren wettzumachen. Frau 


Schiering zeigte das offenſichtlich beſte Spiel des Tages. 


Sie konnte wundervoll placieren und war im Flugball von 


erſtaunlicher Sicherheit. 


bälle mußten die Gegnerin, Frl. Emma Kock, zermürben. 


Beſonders aber ihre Grundlinien⸗ 


Trotzdem wehrte ſich Frl. Kock mit großer Energie, konnte 


aber der früheren Potsdamer 
ringen; Frau Schiering gewann 6:3, 
gewann gegen Frl. Mohr 4:6, 7:5, 
Frl. Siewerz 6:1, 6:4. Ein ſehr 
wurde das zwiſchen Frl. Edith Kock und Frl. 
bei die Erſtgenannte 6:4, 12:14, 6:3 gewinnen konnte. 


6:3. Frl. Manthey 


Auch 


Meiſterin den Sieg nicht ent⸗ 


6 2, Frau Groß ſchlug 
lang ausgedehntes Spiel 
Haaſe, wo⸗ 


Frau Heintze und Frau Sommer lieferten ſich einen 


ausgedehnten und harten Kampf, 
10:8, 6:4 gewinnen konnte. 

Das Herren- Doppel Kaufmann⸗ 
Ziebarth⸗Kaminſki war ein 
Bromberger, die 6:4, 6:1 gewannen. 
ſicherten ſich den Sieg über Keu ch⸗Beutler 6:2, 
und Dr. Stahnsdorf⸗Hofmann jun. 
Blum Hinz mit 6:3, 6:4. Das Gemiſchte Doppel Frau 
Schiering⸗Ziebarth gegen Frl. Emma 
Draheim gewannen die erſteren 6:3, 6:8, 6:0. Das zweite 
Gemiſchte Doppel war jedoch wieder 
Angelegenheit, in 


ſicherer Punkt 


Geſamtergebnis 12:4 für 


Bromberg. 
Die Veranſtaltung erfreute ſich eines ſehr 
ſuches. Außer den zahlreichen Schneidemühler 


uten 
ner 


zählig erſchienen. 
Konſul Bernard, Stadtrat 
des Stadtpräſidenten, ferner 


der Preſſe. 


Wagens hervor. Er hatte ſcheinbar 

abſchürfungen und Verletzungen an der rechten Obrmuſchel 

davongetragen und wurde dem St. Joſefſtift zugeführt. 
Bei Ausgrabungen in Solatſch ſtieß man auf ver (die 

dene wertvolle Geräte aus der Steinzeit. 

y. Labiſchin, 30. September. Auf dem letzten Wochen 


markt wurden folgende Preiſe erzielt: Butter 0,80—1,20 


Eier 0,90 1,10, Kartoffeln 2,50—3, Hühner 1,50—2, 
22,50, Ferkel das Paar von 8 Zloty aufwärts. 
e Sadke, 30. September. 


ulrich haben unbekannte Diebe einen Einbruch verübt 
Roggen, aus dem Keller 


mehrere Flaſchen Wein und aus dem Bienenhauſe im Garten 


20 Pfund Honig geſtohlen. 


9 910 sts wurde. 
mit dem bloßen Schrecken davon. 


Kleine Rundſchau. 


Zwei weitere Todesopfer des Haldenbrandes in Ruda. 
Das Brandunglück auf der Kohlenhalde in Ruda, das ſich 


am Sonnabend ereignete, hat zwei weitere Todesopfer e 


dert, ſo daß die Zahl der Toten ſich auf acht beläuft. eher de 
Befinden von weiteren neun Schwerverletzten iſt noch kein ' 
Anderung eingetreten, ſo daß mit einer weiteren Erhöhun 
der Zahl der Toten gerechnet werden muß. Die von 
Bergbau und den Gerichtsbehörden eingeleitete Unterſuch 
über die Urſache des Unglücks iſt noch nicht abgeſchl 0 


600 polniſche Grubenarbeiter verlaſſen Frankreich. 


600 polniſche Bergarbeiter haben mit 
Familien angeblich freiwillig Frankreich verlaſſen. 
irgendwelchen Zwiſchenfällen iſt es bei der Ac n 
gekommen. 
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Kock⸗ 


eine Bromberger 
dem Frl. Edith Kock⸗Kaufmann 


egen Frl. Manthey⸗Kaminſki 6:3, 9:7 gewannen. 
6 den Deutſchen Tennis-Club 


bummlern war auch die Bromberger Tennisgemeinde volle 
Unter den Ehrengäſten ſah man u. a. 
Spikowſki in Vertretung 
Vertreter der verſchiedenen 


polniſchen und deutſchen Sportvereine ſowie die e 8 


nur geringfügige a ae Be De 


In Oſtrowitz bei dem Beſiher 3 


den die Schneldemuherin BR 


Draheim gegen 1 
der 

Oſtwaldt⸗ Hubert 
2:6, 622 
über Dr. 


Enten 
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mit Herrn Ernſt Weſt⸗ Edin Wedler 4 empfehle ich meine neueſten Bruchbänder 3 
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Mila Wedler Verlobte. 2 Für g e e en 5721 3 e Lolhelli 50 3 5 200 
U. Frau Ada geb. schulz. x Fr. Wilke 2 Damen- Schlupfer mit warmem Futter, farbig von 1.10 
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Kinder-Kombination, warm gefüttert, farbig, Gr. Il 0,90 
Kinder-Kombination, warm gefüttert, weiß, Gr. II 1.10 
Kinder-Kombination, wollhaltig, gewaschen, Gr. I 2.40 


seidene Damenstrümpfe „Bemberg“ 


in reichhaltiger Auswahl 


: KRzann i e e Neuheiten in wollenen Pullovers, Swenters 
l 0 8 U 1992 e 1. gif für Damen, Herren und Kinder 
Damen-HKandschuhe in Leder u. imit. dänisch 


Am 30. September, nachm. 3'/, Uhr, entichlief in Gott, 
nach langem ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten, meine teure Frau, unjere geliebte 
treuſorgende Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin 
und Schwiegertochter 


Leokadia Bordanowicz 


geb. Paczkowska 


im 42. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 


Die Hinterbliebenen. 
Bydgoszcz, den 1. Oktober 1934. 


M. Jaeckel, Wäschegeschäft 


Gegr. 1894 Zduny 1, Ecke Pomorska Gegr. 1894 


Anfertigung sämtl. Leib- u. Bett-Wäsche. — Stoffe u. Zutaten 
am Lager. Strümpfe, Socken, Schürzen u. sonst. Kurzwaren. 


Kollektur und unter D. 3257 an die 
Zigarrengesch. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. Oktober. BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 28. mit Fantasie-Fanachellen. 
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Am 29. September, früh 3 Uhr, ver- mit gut. i 5 3 
ſchied unfer lieber Vater, Schwieger ⸗ Müllergeſellen 25 e 5 ae ovbr. 


6785 
und Großvater, der ſtellt ſofort ein Fr. Apotheker Schütte, Frau Anna Luiſe Bardt, 
Stellmacher meiſter a. Sonnenberg. Cierſt, Pomorze. Luboſz. p. Miedzyuchod. 


Friedrich Koplſchle sone. J Guben und Geblld Ig. Mädel 


pow. Bydgoszcz. 6767 
Trauer- e 6 N 
1 Küchenmädchen er sterne in Such. 


Zur Anfertigung 
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Friedhofes aus ſtatt. 3080 richt erteilt 2 Stunden er * 472. Junges, evangelisches Jung, Mädch. m, dt. Pfirſich, Aprikoſen, Buſch⸗ und Stammroſen — 


wöchentl., monatl. 10 21. Alen ea 
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i Offert. u.&.3270 a. d. G. in Wort u. Schrift be⸗ Offert H. 3277 2 U 
Fahrräder engt. ee e | Baumjhulen und Rofen⸗Großkulturen 


A ext. u. 
Aus führ. herrſcht und in landw. die Geſchſt. d. Zt. erb. 
um 15. 10. für Stadt⸗ — —-— 
Sorten- und Preisverzeichnis in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
a —. as sssnhimssenunsiäigenen 


Mäd chen u. poln. Sprachtennt., 


(=) 


120 Zl, Ballonrad 135 zt, Buchführung firm iſt, 


108 
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Ohrenkrankheiten. 4 Ordentl. Mäpchen für y ab x 
eiten 6794 5 Frau 5218 ee (imtl.Sausarb. ef ct. eee 8 von Ir n 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. Ottober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Geiſtliche Abendnenſik. 


Welch großes Intereſſe für wertvolle geiſtliche Muſik in 
der hieſigen deutſchen Bevölkerung vorhanden iſt, das bewies 
der überaus ſtarke Beſuch des Konzerts, das Freitag abend 
in der evangeliſchen Kirche ſtattfand. Man kann mit Freu⸗ 
den feſtſtellen, daß die Teilnahme an ſolchen erhebenden 
Veranſtaltungen an weihevoller Stätte in ſtändigem Wachs⸗ 
tum begriffen iſt — ein Verdienſt beſonders des Dirigenten 
Karl⸗Julius Meißner. Er hatte für ein beſonders ein⸗ 
drucksvolles Programm geſorgt, das in ſeinem Orgelteile 
der Erſte Organiſt an St. Marien in Danzig, Konrad Krie⸗ 
ſchen, zu beſtreiten hatte. Für den geſanglichen Part war 
vom Leiter ein aus der „Liedertafel“, deſſen Frauenchor und 
dem Evangeliſchen Kirchenchor zuſammengeſetzter, imponie⸗ 
rend ſtarker Chor gewonnen worden. Ferner wirkte ein 
Blasorcheſter unter Kapellmeiſter Bloskiewicz mit. 

Händels Orgelkonzert in G⸗moll leitete den Abend ein. 
Hierbei zeigte Konrad Krieſchen ſeine bedeutende Regiſtrier⸗ 
kunſt; er wußte das Werk im Schlußſatz zu gewaltiger Wir⸗ 
kung zu ſteigern. Die Motette „Iſt Gott für uns“, von Fritz 
Lubrich, die ſodann vom vereinigten Chor vorgetragen 
wurde, ein modernes Werk, ſchien anfangs ſchwer verſtänd⸗ 
lich. Doch dank der vorzüglichen Wiedergabe der prächtigen 
Weiſen wurden bald alle Hörer mit fortgeriſſen. Meißner 
verſtand es als Dirigent, mit geſchickter Hand das Chorwerk 
feines Lehrers zu interpretieren. Die Toccata in C⸗dur, 
eines der größten Orgelwerke Bachs, das an den Organiſten 
enorme Auforderungen ſtellt, erklang in Krieſchens vir⸗ 
tuoſer el aan. begeiſternd, daß ſie den Hörer zur Auf⸗ 


merkſamkeit zwang. Aus Anlaß der 250. Wiederkehr des 
Geburtstages J. G. Walters (gebore 
1 ſielte 9 n den 18. September 


Herr Kriefche: RR 
zu „Wachet auf, ruf ſchen deſſen Choralvariation 


u uns die Stimme“, die als Vorſpiel zur 
darauf folgenden gleichnamigen Motette von Georg Schu⸗ 
mann, Er Direktor der Berliner Singakademie, galt. Schu⸗ 
ment 255 = dem Choral eine Motette für ſechsſtimmigen 
8 x und Bläſerchor geſchaffen, die durch ihre dank⸗ 
5 ung auch den muſikaliſch weniger intereſſierten 
Age 22 75 zu feſſeln vermag. Karl⸗Julius Meißner, der Di⸗ 
15 er hatte ſeinen guteinſtudierten und hingebungsvoll 
— 2 Chor feſt in der Hand, ſo daß auch bei uns der 
> druck der Aufführung tiefgehend war. Gewiß hätte 
er Geſamtvortrag noch beſſer geklungen, wenn der Chor 
was nun allerdings mit in Kauf genommen werden mußte, 


durch die breiten Bänke nicht zu ſehr weit auseinander zu 


ſtehen gekommen wäre. Den Abſchluß bilde i 

u von Georg Schumann, i 
ge K. CH für Orgel, eine faſzinferende Kompoſition, 
* freilich in einigen Teilen dem Durchſchnittshörer wohl 
zu ſchwer erſcheint, trotzdem aber infolge der meiſterhaften 
Wiedergabe bis zum letzten Takt feſſelte. * 


Die Wahlen zur Induftrie- und Handelskammer 


ſind, wie der Vorſitzende der Hauptwahlkommiſſi 
1 miſſion bekannt⸗ 
Be auf den 2. November d. J., von 9 bis 20 2 Pia ir 
8 a fie finden in den Lokalen der örtlichen Wahlkom⸗ 
f 3 ſtatt. Die Kammer ſetzt ſich aus 50 gewählten und 
e Induſtrie- und Handelsminiſterium ernannten 
pi n . Im Wege der Kooptation dürfen nicht 
ehr als äte in der Kammer Aufnahme finden. In bezug 


auf fein Wirkungsgebiet teilt ſich dieſes Inſtitut in 3 Seltio⸗ 


nen: die Induſtrie⸗ (1), die Handels- (2) i 

= und die S rts⸗ 
> “egal, mi (8). Die Induſtrie⸗ und die Frhr ih Yen 
Ne 20, die Schiffahrts⸗ und Hafenſektion 10 gemäßfte 


* Über mangelnden freien 

ihren Weg bei der Ausfahrt zu 
Feuerwehr er gionen klagt wiederum die Frewilige 
als viermal Fr dem letzten Alarm hinderten nicht weniger 
wehrantos. DR 5 85 das Vorwärtskommen der Feuer⸗ 
entſtehen können 5 leicht ſehr verhängnisvolle Folgen 
Eigentum wie ala was die Hilfe bei dem Schutze von 
uch Menſchenleben anbelangt, bedarf 

wird wiederholt darauf auf⸗ 


A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatt 
ben des Feld atte reichlich die Ga⸗ 
ebreitet, L Der Vergebe. Gartens vor den Käufern aus- 


waren di i 
koſtete 11 Verkäufer hinreichend zufrieden geſtellt. Butter 
0,08 0,35, 1,20, 

3 EN Birnen 0,20—0,40, Weintrauben 0,50 —0,60, Toma⸗ 


ten 2 Pfd. 0,180, 20 
Weißkohl 0,05, Rotkohl Pflaumen 00, Walnüſſe Pfd. 0,80, 


0,15—0,20, Mohrrüben 
nen 0,10.—0,15, rote Rüben 0,05, Zwiebeln 


Salat 0,05, Gurken Stck. 0, 
bis 0,20, Kartoffeln Itr. 150 e e 


Tauben Paar 0,80—0,90 
„ „90. Fiſche wur⸗ 
. Aale 5 
\ 2 e 0,80—1,00, kleine Ka⸗ 
01 en 0,60 —0,70, Barſche 0,60, Breſſen 0,50—0,70, Plötze 


0,50, Aale 2,00 —2, 20, Bücklinge Stck. 0,25. 


Oſſenſtehende Fenſter ſind für Diebe die wintom- 


menſte Getegenheit zur Ausübung ihres gemeinſchädlichen 
Unweſens. Eine ſolche feine Konjunktur benutzte in 3 
Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) im Haufe Nr. 5 ein Lang⸗ 
finger. Er ſtieg ſchlankweg ein, ergriff im Nu eine Leder⸗ 
loppe und zog auf gleichem leichten Wege ſchleunigſt wieder 
ab. — An ſonſtigen Diebſtählen wurden in den letzten Tagen 
noch gemeldet: Dem Landwirt Jan Marchlewſki in 


zig kam „Lubecki“ mit 4 Kähnen Soda. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 2. Oktober 1934. 


Nr. 224. 


Böslershöhe (Strzemiecin) entwendeten Spitzbuben 6 Eggen 
vom Felde, im Geſamtwerte von 150 Zloty; Alexander Ra⸗ 
domſki, Culmerſtr. (Chelminika), 5 Zentner Kohlen und 
½ Zentner Bohnen aus dem Keller; Leokadja Taba⸗ 
czynſka, Langeſtr. (Dluga) 34/36, Kleidung, Wäſche und 
20 Zloty Bargeld aus der Wohnung; eine Uhr, im Werte 
von 80 Zloty, aus der Pokojekſchen Fleiſcherwerkſtatt, Ge⸗ 
treidemarkt (Plac 23⸗go Stycznia) 32; dem Landwirt Alfons 
Perſzki aus Blieſen (Blizno) ſein 150 Zloty Wert be⸗ 
ſitzendes Fahrrad, das er im Korridor des Staroſtwos hin⸗ 
geſtellt hatte; Marja Wyzychowſka, Unterthornerſtr. 
(Torunſka) 26, während des Wochenmarktes auf dem Ge⸗ 
treidemarkt 5,50 Zloty aus der Handtaſche. * 


— A 
Thorn (Toru) 


Der Raubüberfall in der Gerechteſtraße 
a vor dem Bezirksgericht. 


Am Freitag beſchäftigte ſich die Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn mit dem im Mai d. J. in der Ge⸗ 
rechteſtraße (ul. Profta) verübten nächtlichen Raubüberfall. 
Auf der Anklagebank nahmen die aus dem Arreſt vorge⸗ 
führten Jan Baranowſki und Alexander Toſska 
Platz. Die bereits mehrfach vorbeſtraften Angeklagten er⸗ 
freuten ſich nach Verbüßung ihrer letzten Strafe nicht lange 
der Freiheit. Der Anklage lag folgender Tatbeſtand zu 
Grunde: In der Nacht zum 14. Mai d. J. begegneten die 
Angeklagten an der Ecke der Gerechte- und Gerſtenſtraße 
dem vom Dienſt heimkehrenden Kellner Boleſtaw Licznerſki 
und verlangten von dieſem Geld für Schnaps. Gute 
Miene zum böſen Spiel machend, griff L. in die Taſche 
und reichte ihnen 50 Groſchen. Hiermit nicht zufrieden, 
forderten fie noch weiteres Geld für Zigaretten. Als Licz- 
nerſki, um die unheimlichen Geſtalten endlich loszuwerden, 
ſich anſchickte, ihnen noch 40 Groſchen auszuhändigen, er⸗ 
hielt er plötzlich durch den Angeklagten Baranowſki kräftige 
Schläge auf den Arm und den Kopf, ſo daß er blutende 
Verletzungen davontrug und auf das Pflaſter ſtürzte, wobei 
ihm das Geld aus der Hand rollte. Hierauf griffen die 
Strolche nach dem ausgeſtreuten Gelde, nahmen auch noch 
den Hut ihres Opfers an ſich und ſuchten damit das Weite. 

In der Verhandlung bekannten ſich die Angeklagten 
nicht für ſchuldig und erklärten, daß Lieznerſki das Geld 
„freiwillig“ gab. Nach Vernehmung einiger Zeugen und 
Schließung der Beweisaufnahme erklärte das Gericht die 
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte Baranowſki zu 
3 Jahren und Toſzka zu 1% Jahren Gefängnis. Auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts wurde ferner beſchloſſen, Baranow⸗ 
ſki, als unverbeſſerlichen Rückfälligen, nach Verbüßung der 
ihm zudiktierten Strafe im Sinne des Art. 84 des Straf⸗ 
geſetzbuches in einer Beſſerungsanſtalt unterzubringen, und 
zwar für die Dauer von 5 Jahren. nr 


v Der Thorner Pegel zeigte Sonnabend früh einen Waſ⸗ 
ſerſtand von 0,94 Meter über Normal an. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ bezw. „Eleonora“, 
auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau 
„Mickiewicz“ bezw. „Grunwald“ und „Atlantyk“, die ſämtlich 
hier Station machten. Schleppdampfer „Miniſter Lubeeki“ 
traf mit 1 Kahn Getreide aus Warſchau ein und aus Dan⸗ 
„Lubecki“ nahm 
außer den 4 Kähnen noch 2 Kähne Zucker ins Schlepp und 
machte ſich auf die Weiterfahrt nach Warſchau. Das gleiche 
Ziel wählte „Krakus“ mit je 2 leeren und mit Stückgütern 
beladenen Kähnen. * *. 

Nach den Angaben des Städtiſchen Hilfskomitees für 
die Opfer der Hochwaſſergeſchädigten gingen bisher neben 
vielen Naturalſpenden insgeſamt 22 719,07 Zloty ein. * * 

v Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet, wie 
der Stadtpräſident durch Anſchlag am Rathaus bekanntgibt, 
am kommenden Mittwoch, 3. Oktober, um 6 Uhr nachmittags 
ſtatt. Der Wirtſchafts⸗ und Finanzausſchuß tagte bereits 
am Montag. * * 

v Entgleifung eines Güterwagens. Auf dem Uferbahn⸗ 
hof entgleiſte Freitag nachmittag ein mit 15 Tonnen Kohlen 
beladener Güterwaggon. Es bedurfte mehr als zweiſtündi⸗ 
ger Tätigkeit der Arbeiter, um den entgleiſten Wagen wieder 
auf die Schienen zu bringen. Nach getaner Arbeit traf ein 
vom Bahnhof Thorn⸗Mocker angeforderter techniſcher Be⸗ 
reitſchaftswagen ein, deſſen Perſonal dann natürlich nicht 
mehr einzugreifen brauchte. * * 


v Eine Unterbrechung des Straßenbahnverkehrs trat 
Donnerstag früh auf der Linie Bromberger Vorſtadt 
Bahnhof Mocker ein. Ein mit Ziegelſteinen beladener 
Wagen verlor beim Paſſieren der Hindenburgſtraße (ul. 
3. Maja) ein Rad und verſperrte das ganze Gleis, ſo daß 
die Straßenbahnwagen etwa eine viertel Stunde hindurch 
nicht verkehren konnten. * 


v. Das Bezirksgericht in Thorn ſetzte dieſer Tage die 
vor kurzem unterbrochene Verhandlung gegen den des 
Mohndiebſtahls vom Felde des Gutes Ujsé bei Culm 
(Chelmno) und der Gewaltandrohung angeklagten Bernard 
Wisniewſki aus Culm fort. Weil der Angeklagte wäh⸗ 
rend der erſten Verhandlung ſkandaliert und zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen hatte, wurde er diesmal gefeſſelt vor⸗ 
geführt und auch für die Dauer der Verhandlung der Hand⸗ 
ſchellen nicht entledigt. Die Verhandlung endete mit der 
Verurteilung des Angeklagten zu drei Jahren Gefängnis. 
Wisniewſki wäre mit einer viel niedrigeren Strafe davon⸗ 
gekommen, wenn ſein Sündenregiſter nicht ſchon zwei Vor⸗ 
ſtrafen wegen der gleichen Vergehen aufgewieſen hätte. * 

v Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in Thorn 
nahmen die Arbeiter Jan Ziemnicki und Broniflam 
Urbanfti wegen eines im Herbſt v. J. von der Wieſe 
des Gutes Rutkowice bei Soldau begangenen Torfdiebſtahls 
Platz. Wie die Verhandlung ergab, ertappte der Wächter 
Kowalſki die Genannten auf friiher Tat und forderte fie 
zur Zurückbringung des geſtohlenen Torfes auf. Dieſer Auf⸗ 
forderung wurde keine Folge geleiſtet. Vielmehr griff Ziem⸗ 
nicki mit Unterſtützung des Urbanſki den Wächter von hin⸗ 
ten an, verſetzte ihm einen heftigen Schlag auf den Kopf 
und entriß ihm die Flinte. — Während Ziemnicki in 
Anbetracht ſeiner Vorſtrafen durch das Gericht zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt wurde, kam der weniger ſchuldige und 


kaufen Sie am besten bei 


Zeglarska 23. Gegr. 1861. 
— — 
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Sämtliche 


Malerarbeiten 


auch außerh. 
führt erſtklaſſig und 


Weine Her Torun, 


bisher unbeſtrafte Urbanſki mit 6 Monaten Gefängnis da⸗ 
von, wobei ihm noch ein dreijähriger Strafaufſchub zu⸗ a 
gebilligt wurde. * * 

v Auf, eine ſonderbare Weiſe wollte Michal Kwiatkowſfki, 
ul. Lubicka 60, die im gleichen Hauſe wohnhafte Wanda 
Wisniewſka exmittieren. K. kletterte auf das Dach und riß 
über der Wohnung der Wisniewſka einen Quadratmeter 
Dachpappe ab, um ſie auf dieſe Weiſe aus ihrer Wohnung 
zu vertreiben. W. ſetzte die Polizei hiervon in Kenntnis. 


v. Unter Dach gebracht hat man dieſer Tage den Anbau 
an das Gebäude der Eiſenbahndirektion am Theaterplatz X 
(Blac Teatralny). Bekanntlich haben die Räumlichkeiten in . 
der „Fenſterakademie“ (ſo benannt wegen der unzähligen 
Fenſter) für die Unterbringung ſämtlicher Bureaus der 
Eiſenbahndirektion nicht ausgereicht und mußte aus dieſem 
Grunde zu einem ziemlich umfangreichen Anbau geſchritten 
werden. Was an dieſem Neubau beſonders auffällt, iſt das 
hohe, ſchräge Dach, was in kraſſem Gegenſatz zu dem 
flachen Dach des frontalen Hauptgebäudes ſteht. * * 


+ Verhaftet wurden eine Perſon wegen Vagabundage, 
je eine Perſon wegen Trunkenheit und wegen Veranſtal⸗ 2 
tung unerlaubten Glücksſpiels und zwei Perſonen wegen 
Diebſtahls und eine wegen Herumtreibens auf militär⸗ 135 
fiskaliſchem Gelände. — Zur Anzeige kamen zwei Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer aufgeklärt werden konnte, dann 
vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
und zwei Sachbeſchädigungen. n 


— — 


* Briefen (Wabrzezno), 30. September. Neulich Nacht 
brannten dem Landwirt Wojeiech Holempa in 
Brudzawki hieſigen Kreiſes Wohnhaus, Scheune und Stall, 
alles unter einem Dache befindlich, aus unbekannter Ur⸗ - 
ſache ab. Der Geſamtſchaden beträgt 1700 Zloty und iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Zum Schaden des Mieters Jul. 
Bredefeld verbrannte die Wohnungseinrichtung im Werte 
von 1600 Zloty, die mit 5000 Zloty verſichert iſt. 

ef Briefen (Wabrzezno), 29. September. Ein Herren⸗ 
fahrrad geſtohlen wurde dem S. Kuzminſki aus £ 
Ulewiec, als er dasſelbe unbeaufſichtigt im Korridor eines a 
hieſigen Geſchäftslokals ſtehen ließ. h 

tz. Konitz (Chojnice), 30. September. Der letzte 
Wochenmarkt brachte Butter zu 1,20—1,30, Eier zu 1,40 ** 
bis 1,50, Ferkel zu 8—15 Zloty. ) 

In der Nacht zum Sonnabend verſuchten Einb recher f 
in die Wohnung des zur Kur in Poſen weilenden Dom⸗ ch 
herrn Makowſfki einzubrechen. Es gelang ihnen jedoch nicht, 
die Tür zu öffnen und ſie mußten unverrichteter Sache da⸗ { 
vonziehen. Das Schloß war aber ſo demoliert, daß die in 28 
der Wohnung ſchlafenden Dienſtboten erſt durch einen 
Schloſſer aus der verſchloſſenen Wohnung befreit werden N 
konnten. 0 

h Neumark (Nowemiaſto), 30. September. Der Kreis 2 
Löbau iſt laut einem Verwaltungsbericht für 1933/34 mit 4 
351.000 Zloty kurzfriſtiger und mit 179 000 Zloty lang⸗ 
friſtiger Anleihen verſchuldet. Davon hat allein die Kom⸗ * 
munalſparkaſſe des Kreiſes Löbau 238 000 Zloty kurzfriſtige 
und 65 000 Zloty langfriſtige Anleihen gegeben. Der Zuſtand 
der Chauſſeen iſt verſchieden. Es gibt guterhaltene aber auch 
ſolche, die einer dringenden Ausbeſſerung bedürfen. Für den 
Unterhalt der Staatschauſſeen (51 Kilometer) iſt 13 500 Zloty, 
für die Wojewodſchaftschauſſeen (54 Kilometer) 48 000 Zloty, Sa 
für die Kreischauſſeen (275 Kilometer) 68 000 Zloty und für 
Gemeindewege 2500 Zloty ausgegeben worden. In 36 Ge⸗ 
meinden wurden Luſtrationen durchgeführt. Die Gemeinde 
organiſation läßt in manchen Fällen zu wünſchen übrig. In 
zwei Fällen wurde die Sache der Staatsanwaltſchaft über⸗ a 
geben. Den Gemeinden wurden Beihilfen in Höhe von 
20 000 Zloty erteilt. Nach dem neuen Geſetz wird der Kreis 
in 11 Sammelgemeinden eingeteilt. Im Kampfe mit der Er⸗ 
werbsloſigkeit beteiligten ſich der Arbeitsfonds mit 43 000 
Zloty und der Arbeitsloſenfonds mit 14 900 Zloty. Der 
Oberlauf der Drewenz iſt reguliert. Für die Regulierung 
der Drewenz auf der Strecke Bialogöra—Bratjan iſt eine 
Zwangsgenoſſenſchaft gebildet. Im Kreiſe Löbau gibt es 
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10 904 Pferde 27944 Rinder, 27 111 Schweine, 4643 Schafe 
und 1556 Ziegen. Ye 


Sraudenz. 
Pelzſachen 


Praxis wieder aufgenommen. Herden auch inmeinem | 


Sprechstunden 
von 9—11 und 4—5 Uhr. 


Mittwoch und Sonnabend nachmittags ee 
keine Sprechstunden. Wäſche und side 
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Das Sibensfreng 


Thorner Heimat: Zeitung 
September⸗Nummer 4 
Preis 60 Groſchen, bei Poſtverſand 70 Groich! 


Juſtus Wallis, Torun 
Papierhandlung — ul. Szeroka Nr. 34. 


\ > 


Toruns, 


prompt aus 
Franz Schiller, 


Wielkie Garbary 12. 


p Neunſtadt (Wejherowo), 30. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 1,80—2,00 der Zentner, 
Eier 1,40—1,50, Butter 1,10—1,30. Der Schweinemarkt 
bot Ferkel für 6—9 Ztoty das Stück an; die Kaufluſt war 
gering. ; 

a Schwetz (Swiecie), 30. September. Der Eiſenbahner 
Zielke in Laskowitz war, um Obſt zu pflücken, auf einen 
Baum geſtiegen. Er ſtürzte ſo unglücklich auf die Erde, 
daß er ſehr ſchwere Verletzungen erlitt und in ärztliche 
Behandlung gebracht werden mußte. 

— Tuchel (Tuchola), 29. September. Auf bis jetzt un⸗ 
erklärliche Weiſe wurden der hieſigen Tiſchlermeiſterwitwe 
Frau Johanna Wollenberg, Schwetzerſtraße, aus der 
hinteren Stube eine Geldtaſche mit 32 Zloty Inhalt und 
eine Wollkappe geſtohlen. Wahrſcheinlich muß der Dieb 
nachmittags von der Hofſeite aus durch das offenſtehende 
Fenſter in die Stube eingedrungen ſein, während Frau W. 
mit ihrer Tochter ſich in den vorderen Räumen aufhielt. 
Das Geld befand ſich in der oberen Schublade einer Kom⸗ 
mode. — An demſelben Tage wurde ein Diebſtahl auch bei 
dem penſionierten Eiſenbahnarbeiter David, wohnhaft in 
der Bahnhofsſtraße, verübt. D. hatte ſich in den Stall be⸗ 
geben. Als er wieder in ſeine Wohnung zurückkehrte, kam 
ihm aus dem Hausflur eine ältere Frau entgegen. 
Als Frau D. heimkehrte, ſtellte ſie zu ihrem Entſetzen feſt, 
daß ihr ein Paket mit Stoff und die Geldtaſche mit etwa 
5 Zloty Inhalt abhanden gekommen war. Allem Anſchein 
nach dürfte die unbekannte ältere Frau als Diebin in Frage 


kommen. . u 
Der heutige Wochenmarkt war nur ſchwach beſchickt 


du 


Nachdem die Wahlordnung für die Dorfgemeinden veröffentlicht 
und auch die Verordnungen der Wojemoden von Poſen und Pom⸗ 
merellen über die Einteilung der Landgemeinden in Dorfgemein⸗ 
den (Gromaden) bekanntgegeben worden iſt, iſt damit zu rechnen, 
daß die Dorfrats⸗Wahlen ſchon in der nächſten 
Zeit beginnen werden. Da diefe Wahlen ſchon mit Rückſicht 
darauf die wichtigſten ſind, weil ſie auch über das Ergebnis der 
Landgemeindewahlen und der Kreistagswahlen entſcheiden, brin⸗ 
gen wir nachſtehend einige Fingerzeige, die beſonders zu 
beachten ſind: f 
In erſter Linie muß man ſich darüber klar ſein, daß die 
Wahlen zu den Dorfräten von denen vollkommen abweichen, an 
denen wir bis jetzt als Wähler zum Sejm, Senat oder anderen 
geſetzgebenden Körperſchaften teilgenommen haben. Der Wahl⸗ 
tag muß durch Aushängung einer entſprechenden Benachrichtigung 
bei dem Schulzen bekanntgegeben werden. Darauf iſt zu achten, 
damit der Wahltermin nicht überſehen wird. Nach der Bekannt⸗ 
gabe des Wahltermins hat jeder Wähler, Frau oder Mann, der 
am Tage der Anordnung der Wahlen das 24. Lebensjahr 
beendet hat und ſeit einem Jahre in der betreffenden 
Gemeinde wohnt, ſich davon zu überzeugen, ob er in dem Wähler⸗ 
verzeichnis nicht übergangen worden iſt. Dies kann man perſon⸗ 
lich tun oder man kann damit auch einen anderen Wähler oder 
auch Nichtwähler (jüngeren Bruder, Schweſter oder einen Be⸗ 
i kannten beauftragen, dem auf Erſuchen die Wählerliſte bei de 
Schulzen zur Durchſicht vorgelegt werden muß. \ 


Am Wahltage. 


An dem feſtgeſetzten Tage und zur feſtgeſetzten 
Stunde der Wahlen verſammeln ſich im Wahllokal alle Wähler. 
Es iſt nicht geſtattet, ſich zu verſpäten oder die Ankunft auf eine 
paſſende Stunde des Tages zu verſchieben, wie man dies bei den 
Sejmwahlen uſw. machten konnte. Alle Wähler betreten alfo 
Zu gleicher Bett, zur feſtgeſetzten Stunde, das Wahllokal. 
Beſſer iſt es, eine halbe Stunde früher, als eine Witz 
nute zu ſpät zu erſcheinen; denn es foll, wie das „Slowo Po⸗ 
morjfie” verſichert, bei den Wahlen zu den Dorfräten in anderen 

Teilgebieten Polens vorgekommen ſein, daß die Uhr des Vor⸗ 
ſitzenden eine halbe Stunde zu früh ging, und daß man, als die 
Wähler zur feſtgeſetzten Zeit das Wahllokal betraten, ihnen erklart 
hat, daß die Wahlen bereits ſtattgefunden haben. 

Nach der Beſtimmung der von uns bereits wiedergegebenen 
Wahlordnung haben die Wähler das Recht, die Kandidaten 
am nächſten Tage nach der Bekanntgabe des Wahl⸗ 
termins durch den Wojewoden anzumelden. Die nationaı- 
demokratiſche Preſſe wagt es zu behaupten, daß dieſe Beſtimmung 
Mißbräuchen Tür und Tor öffne, da ſie von dem Recht, nicht aver 

von der Pflicht handelt. Normalerweiſe müßte der Vorſitzende 
der Wahlkommiſſion, nachdem ſämtliche Wähler das Wahllokal ve⸗ 

treten haben, die Wahlbeſtimmungen verleſen und an die Ber⸗ 
ſammelten das Erſuchen richten, die Kandidaten für die Dorfper⸗ 
treter und deren Stellvertreter anzumelden. Dieſer Moment darf 
nicht überſehen werden. Die Kandidaten kann man 
mündlich oder ſchriftlich anmelden. Es tritt der erſte 
beſte von den Wählern hervor und händigt dem Vorſitzenden die 
Kandidatenliſte der Dorfvertreter und deren 

Stellvertreter ein, auf die man ſich zuvor geeinigt hatte, 

oder er nennt die Namen mündlich, und zwar zunächſt die Namen 
der Vertreter des Dorfrats und dann beſonders diejenigen, der 

Stellvertreter. Hat einer der Wähler dem Vorſitzenden die Kan⸗ 

dadatenliſte überreicht, ſo muß dieſe Liſte vom 20. Teil aller 

Stimmberechtigten unterſchrieben ſein. In jedem 
Falle genügen 15 Unter ſchriften der Wahlberechtigten, 

D. b. ſolcher Einwohner der Gemeinde, die 24 Jahre zählen und 
mindeſtens ein Jahr im Dorfe wohnen. Man muß dafür Sorge 
tragen, daß während der Einhändigung der Liſte alle diefenigen, 
die fie unterzeichnet haben, im Wahllokal anweſend find, 
da dem Vorſitzenden das Recht zuſteht, die Richtigkeit der Unter⸗ 
ſchriften zu prüfen und die Identität der Unterzeichner feſtzu⸗ 
ſtellen. 


die neue Steuerordnung. 
Mit dem 1. Oktober d. J. tritt auf dem ganzen Gebiet 
Polens die neue, in Nr. 39 des „Dziennik Uſtaw“ veröffent⸗ 
lichte Steuerordnung in Kraft. Sie enthält ſehr ſcharfe 
Strafbeſtimmungen für diejenigen Perſonen, die ſich der 
Zahlung der bemeſſenen Steuer entziehen. 
Art. 179 ſieht eine Geldſtrafe bis zum 20 fachen Betrage 
der verminderten Steuer oder eine Haftſtrafe bis zu 6 Mo- 
5 ten, oder dieſe beiden Strafen für diejenigen vor, die in 
ö ER Steuereinſchätzungen unwahre Umſtände angeben oder 
bewußt irgend etwas verheimlichen, alſo Handlungen oder 
Unterlaſſungen ſich ſchuldig machen, die zur Verminderung 
6 der wirklich zu zahlenden Steuer beitragen. 
70 Nach Art. 186 werden Zeugen oder Sachverſtändige eben⸗ 
wi 8 alls mit ſechs Monaten Haft und einer Geldftrafe bis zu 


5000 Zloty beſtraft, deren Ausſage oder Gutachten bewußt 
unwahre Tatſachen enthalten, die eine unrichtige Steuerein⸗ 

ſchätzung hervorrufen, die Strafermittlungen erſchweren 
oder eine Anderung der Qualifikation der Übertretung her⸗ 
beiführen könnten. Dazu bemerkt der Krokauer „Czas“: 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Steuerordnung 
hart ſein muß. Kann doch der Staat nur beſtehen, wenn er 
Mittel zu ſeiner Erhaltung hat. Er wird aber freilich dieſe 
Mittel nicht haben, wenn ſich die Bürger auf dieſe oder jene 
Wieiſe der Zahlung der Steuern entziehen. Andererſeits 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die Steuerſtufe die Zah⸗ 
lungskraft des Steuerzahlers nicht überſchreiten darf. Denn 
enn dieſe überſchritten wird, wird der Steuerzahler zu 
Handlungen gezwungen ſei, die im Art. 179 der Steuer: 
ordnung vorgeſehen find. Es liegt nicht im Intereſſe des 
Staates, daß die Steuervergehen ſich häufen. Die falſche 
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und beſucht, da die Land wirtſchaft augenblicklich vollauf mit 
der Kartoffelernte beſchäftigt iſt. Für das Pfund Butter 
zahlte man 1,10—1,30 und für die Mandel Eier 1,10—1,20. 
Reichlich war diesmal Obſt vorhanden, und es wurden 
folgende Preife dafür gezahlt: Apfel 0,10—0,30, Birnen 0,20 
bis 0,40, blaue Pflaumen 0,35 — 0,50. Das Paar Ferkel 
wurde mit 10—16 Zloty abgeſetzt. 


„ Zempelburg (Sepölno), 28. September. Auf dem 
letzten Wochenmarkt notierte man: Landbutter 0,90— 
1,10, Eier 1—1,10 die Mandel, Weißkohl 0,10, Eßkartoffeln 
1,00 pro Zentner, Birnen und Apfel 0,10—0,25. Auf dem 
Schweinemarkt wurden Abſatzferkel mit 8—10 Zloty 
pro Paar gehandelt. 

Laut Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter den 
Schweinebeſtänden des Beſitzers Schielke in Smilowo 
hieſigen Kreiſes, ſowie des Beſitzers Franz Rani in 


Vandsburg die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. Die 


Sperrmaßregeln für die umliegenden Bezirke ſind an⸗ 
geordͤnet. 

Bezüglich des neuen Wahlreglements zu den 
Kreistagswahlen werden laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung im Kreisblatt die Wahlen von den Mitgliedern 
der Ortsvorſtände und Gemeinderäte vollzogen. In den 
im Kreisverbande befindlichen Städten wählen die Kreis⸗ 
tagsabgeordͤneten die ſtädtiſchen Körperſchaften, Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. In Städten und Gemeinden 
bis 10 000 Einwohnern werden zwei Abgeordnete gewählt, 
von 1015000 Einwohnern drei, von 15—20 000 Ein⸗ 
wohnern vier und von über 25009 Einwohnern fünf Ab⸗ 


geordnete. 


genanen Wendhtung bei Den Solffatz-Wüblel 


Wie muß die Kandidatenliſte ausſehen. 
Nachſtehend geben wir ein Muſter der Kandidatenliſte für 
die Dorfratsvertreter und deren Stellvertreter wieder: 
Zglasza my nastepujace kandydatury: 
na radnych gromadzkich 
N miejsce zamieszkania _ 
imie nazwisko imie ojca wiek (miejscowosé i Nr. domu) 


* ‘ 


gbd 


* 


na zastepcöw radnych gromadzkich 


2. 
% ) b 
4. 
15 t. d. 
od pisy wyboresw: 
1 17 6 


oswiadezen kandydatöw na radnych 
oswiadezen kandydatow na zastepcòw radnych. 


Das heißt in Überſetzung: 
Wir melden folgende Kandidaturen an: 
zu Dorfratsvertretern: 
Zunahme, Name des Vaters, Alter, 


Vorname, Wohnort, 


Hausnummer; 

zuſtell vertretenden Dorfratsvertretern: 
Unterſchriften der Wähler 
Anlagen 
Erklärungen der Rats vertreter 
Erklärungen der Kandidaten für die ſtellvertretenden Rats⸗ 


Nn 


Auf dieſer Liſte find zunächſt der Vorname und dann der 
Zuname, ferner der Name des Vaters des in Ausſicht 
genommenen Kandidaten, das Alter des Kandidaten und 
ſeine genaue Adre ſſe anzugeben. Aufzuführen find nur die 
Namen von ſoviel Kandidaten zu Dorfvertretern und deren Stelle 
vertretern, wieviel die betreffende Gemeinde oder der Wahlbezirk 
wählt. Unter keinen Umſtänden ſind mehr Kandidaten aufzu⸗ 
führen, als die betreffende Gemeinde wählen darf, da ſonſt die 
Kommiſſion die Lifte für ungültig erklären kann. Nach der Auf- 
zählung der betreffenden Zahl der Kandidaten für die Dorfrats⸗ 
vertreter und beſonders für deren Stellvertreter ſolgen die 
15 Unterſchriften der Wähler, die die Liſte eingebracht 
haben. Dieſer Liſte fit die ſchriftliche Erklärung des 
Kandidaten für die Vertreter und deren Stellvertreter bei⸗ 
zufügen, daß ſie mit der Aufſtellung ihrer Kandidatur einver⸗ 
ſtanden find und das paſſive Wahlrecht beſitzen. Nach⸗ 
ſtehend führen wir ein Muſter dieſer Erklärung bei: 

Zgadzam sie na wystawienie e kandydatury na radnego 
(zastepce radnego) w gromadzie (w okregu wyborczym 
N prawo wybieralnosci. i 
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podpis 


Noch iſt der Wahltag nicht bekanntgegeben worden: doch die 
Bekanntgabe kann jeden Augenblick erfolgen. Es wäre alſo die 
höchſte Zeit, daß ſich die Wähler untereinander verſtändigen, wen 
ſie gem Dorfratsvertreter und wen zu deſſen Stellvertreter haben 
wollen. 


Steuerſtufe aber kann zu einer Epidemie dieſer Vergehen 
führen. \ 19 

In Art. 23 des Geſetzes über die ſtaatliche Einkommen 
ſteuer, das im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 58 für das Jahr 1925 
veröffentlicht iſt, iſt die Skala für die Einkommenſteuer an⸗ 
gegeben. Dieſe Skala iſt in hohem Grade progreſſiv: Die 
Spannung der Progreſſion beträgt von 2 Prozent des Ein⸗ 
kommens bis zu 20 Prozent und ſogar noch höher, wenn es 
ſich um das Einkommen phyſiſcher Perſonen und Erbſchaften 
handelt. Im Jahre 1925, d. h. am Tage der Veröffentlichung 
dieſer Steuerſkala war unſer Zloty dem Schweizer Franken 
gleich, der 5,18 Golddollar betrug. Auf Grund der Verord⸗ 
nung des Präſidenten der Republik vom 5. November 1927 
(„Dziennik Uſtaw“ Nr. 97, Poſ. 855) wurde eine Anderung 
des Geldſyſtems herbeigeführt. Auf Grund des Art. 3 
dieſer Verordnung hat die Einheit des Geldumlaufs lediglich 
ſeinen Namen „Zloty“ bewahrt, aber vollſtändig ihren In⸗ 
halt, alſo auch ihre Kaufkraft geändert. Der Zloty hat aufge⸗ 
hört ein Schweizer Franken zu ſein, da aus einem Kilogramm 
Legierung (900 Teile Gold und 100 Teile Kupfer) 5332 Zloty 
geprägt werden ſollten. Übrigens trägt die Verordnung 
ſelbſt die Bezeichnung „In der Frage der Anderung des 


Geldͤſyſtems“. 
Es entſteht die Frage, ob man, wenn das Geldfyitem ge⸗ 


ändert wird, dieſelbe Steuerſtufe lediglich deswegen be⸗ 


wahren ſoll, weil die neue Einheit des Geldſyſtems ihren 
früheren Namen (Zloty) behalten hat. Dieſe Frage kann 
man lediglich negativ beantworten. Die Folgen, die ſich aus 
einer anderen Löſung der Frage ergeben, ſind zu offenbar: 
Das Einkommen erhält man in Umlauf⸗Zloty, die Steuer 
aber von dieſem Einkommen wird ſo berechnet, als ob dieſe 
durch das neue Geldſyſtem vorgeſehenen Goldzloty Schweizer 
Franken wären. Bei der Progreſſion der Steuer macht dies 


käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund 


einen rieſigen Unkerſchied, was aus folgendem Beiſpfer 
erſichtlich iſt: Bei einem Jahreseinkommen, das 10 000 
Schweizer Franken gleichkommt, zahlt man als Einkommen⸗ 
ſteuer 530 Zloty, d. h. 5 Prozent. Dieſe 10 000 Schweizer 
Franken find 17 200 Zloty gleich. Von 17200 Zkoty zahlt 
man aber 1278 Zloty Steuer, d. h. 7½ Prozent. Rechnet man 
dazu die Kriſenſteuer mit 2 Prozent oder 344 Zloty und 
1 Prozent für den Arbeitsfonds, ſo erhalten wir den Betrag 
von 1749 Zloty. Es ſcheint nicht, daß der Intelligent, Arzt, 
Ingenieur oder Rechtsanwalt, die jährlich 17 200 Zloty ver⸗ 
dienen und eine aus zwei oder drei Perſonen ſich zuſammen⸗ 
ſetzende Familie haben, außer einer Reihe von anderen 
Steuern und Leiſtungen als Einkommenſteuer noch 1749 
Zloty bezahlen könnte. N 
Es wäre wirklich erwünſcht, 
ſprechend beſeitigt wird. 


Tortur 3. Grades gegen Hauptmann. 


Die letzten Kabelmeldungen aus Newyork über den 
Fall Lindbergh ſprechen von weiteren Verhaf⸗ 
tungen, die bevorſtanden oder bereits durchgeführt ſeien. 
Nach wie vor hüllt man ſich jedoch in Schweigen über die 
Namen der Verhafteten. Die Behörden, die großen Nach⸗ 
richtenbureaus und auch jede einzelne Zeitung zeigen in die⸗ 
ſer Hinſicht das gleiche Verhalten. 

Man geht aber wohl nicht fehl in der Annahme, daß es 
ſich hierbei um die Bemühungen der amerikaniſchen Polizei 
handelt, des Bruders der Frau Lindbergh, Mor⸗ 
rom, habhaft zu werden, der bekanntlich in dem Verdacht 
ſteht, der Hintermann der ganzen Entführungsgeſchichte zu 
ſein. Die Fahndung wird natürlich dadurch, daß Oberſt 
Lindbergh den Namen ſeines Schwagers und damit den ſei⸗ 
ner Frau nicht in die Angelegenheit hineinziehen laſſen will, 
ungeheuer erſchwert. erg ’ 

In einem ſo großen Lande wie den Vereinigten Staaten 
iſt die Polizei geradezu auf die Mitarbeit der geſam⸗ 
ten Offentlichkeit angewieſen. Bleibt dieſe jedoch 
ausgeſchaltet, dann haben die Polizeibehörden ſehr ſchwierige 
Arbeit. Die Veröffentlichungen in der europäiſchen Preſſe 
dürften der amerikaniſchen Polizei ein erwünſchter Anlaß 
ſein, das Geheimnis um Morrow endlich zu lüften und die 
Fahndung nach ihm auf eine breitere Grundlage zu ſtellen. 
Auch Oberſt Lindbergh wird jetzt nichts mehr dagegen ein⸗ 
zuwenden haben. 

Wie nicht anders zu erwarten, haben ſich inzwiſchen 
weitere Zeugen gemeldet, die zur Aufklärung des Ver⸗ 
krechens glauben beitragen zu können. So ſoll ſich an Bord 
des deutſchen Schnelldampfers „Columbus“, der zurzeit auf 
der Fahrt nach Europa iſt, eine verdächtige Perſon 
befinden, die im Hafen von Newyork dem bereits abgefahre⸗ 
nen Dampfer mit einem Schlepper nachgefahren ſei. Dieſe 
verdächtige Perſönlichkeit ſoll eine größere Summe in 
Banknoten bei ſich haben, ſo daß man eine Verbindung 
mit dem verhafteten Hauptmann vermutet. Der in Deutſch⸗ 
land weilende Detektiv Johnſon wird ſich deshalb 
nach Bremen begeben und die Angelegenheit bei Ankunft der 
„Columbus“ klären. N u 

Ein junges deutſches Mädchen wies die Staats⸗ 
anwaltſchaft auf einen „myſteriöſen John“ hin, der eng mit 
Hauptmann befreundet geweſen ſei. Gleichzeitig iſt die 
e ene Bronx von einer Frau Katharina 
Maurer erſucht worden, den i ihres Mannes 
John zu ermitteln, der angebl 3 na ginn der 
Hauptmann Angelegenheit verſchwunden ſei. Frau Mau⸗ 
rer erklärte, ihr Mann kenne Hauptmann. Die Ausſagen 
der Frau wurden als bedeutungsvoll bezeichnet. - 

Der Verteidiger Hauptmanns erklärte, er 
werde in der nächſten Woche beim Gericht die Abweiſung 
der Anklage wegen Mangels an Beweiſen beantragen. 

Bei den letzten Verhören ſoll Hauptmann von der Poli⸗ 
zei den Torturen dritten Grades unterworfen wor: 
den ſein, um ein Geſtändnis von ihm zu erzwingen. So 
wurde ihm ſein Lind, das er über alles liebt, in die Zelle 
gebracht. Man ließ es den Vater einige Minnten in die 


daß dieſe Anomalie ent⸗ 


Arme nehmen. Dann nahm man es ihm wieder fort. Gleich 


darauf erſcholl vor der Zelle Hauptmanns herzzer⸗ 
reißendes Kinderweinen, das mehrere Stunden 
lang anhielt. Man hatte andere weinende Babys bereit⸗ 
gehalten und, wie es heißt, auch auf Schallplatten aufgenom⸗ 
menes Kinderweinen abrollen laſſen, um Hauptmann „ges 
ſtändnisreiſ“ zu machen. a 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Behelungen und Ein⸗ 
on Anzeigen 


in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. N 
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Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


UM. Bunte Geſchichten aus Mittelamerika. 


Urheberſchutz für ea by) Elly Beinhorn, 
Berlin. 


Elly Bein horn plaudert im folgenden 
über die Autofallen Coſta Ricas und 
den erfolgreichen Selbſtſchutz der Kraftfahrer, 
ſowie über die köſtliche Einfalt eines Indianer⸗ 

f bräutigams. 

Alles hat ſeinen Pferdefuß. 

Von Coſta Rica ſpricht man immer als dem 
„Muſterländle“ Zentralamerikas. Das hat viel für ſich. 
Ich hab mir ſagen laſſen, daß kaum ein Land in der Welt 
finanziell ſo ausbalanciert iſt. Auch das Klima iſt hier 
oben zwiſchen tauſend und zweitauſend Meter Höhe überm 
Meeresſpiegel annähernd ideal — na, da iſt man ver⸗ 
ſchiedener Anſicht. Aber einen Haken gibt es hier ohne 
Zweifel, der mir als Durchreiſenden ſchon viel Vergnügen 
gemacht hat, den Einwohnern dagegen viel Kummer be⸗ 


reitet. 
Coſta Rica hat rund 200 Kilometer Auto⸗ 
ſtraßen. Man könnte ohne große Schwierigkeiten viel 


mehr anlegen, z. B. eine durchgehende Straße von der 
atlantiſchen bis zur pazifiſchen Seite. Aber das wäre 
gegen die Intereſſen der Regierung. Denn Eiſenbahn und 
Fluglinie ſind ſtaatlich. Alſo bleibt man vorerſt bei den 
vorhandenen 200 Kilometern. Zur Beaufſichtigung dieſer 
Autoſtraßen gibt es 48 „Traficos“ Verkehrspoliziſten, die 
. 8 art Ihre rte durch Ausſchreiben 
v rafmandate ihre iſten 
„ berechtigung na 
Die Geſchwindigkeitsgrenze in den DO iſt 
15 Kilometer, auf der Landſtraße 301 Aileen ee \ 
Straßen, auch in der Hauptſtadt, ſehr ſchmal. Und im 
Lande gibt es kaum eine Strecke von mehr als zwei Kilo⸗ 
metern ebener, kurvenfreier Chauſſee — aber immerhin 
Er als alter At kahrerin blutet das Herz, wenn ich die 
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Befenntnisreileit in Meiche, e me mn der r e sed im Neiche. 


Eine Erklärung von Amts megen. 


Die offiziöſe Deutſche diploma 
tiſch⸗politi 
B nimmt in folgenden ee 
85 en Ausführungen über das Verhältnis des 
ritten Reiches zu den Kirchen 
Stellung im Kirchenſtreit: 


$ 
11 Ay a natürlich, daß ſtaatspolitiſche Wand- 
bild eines Volke die Tiefe gehen, die das politiſche Welt⸗ 
ſeeliſche 5 1 von Grund auf ändern, auch an ſeinem 
Zeiten mit Ho e RR vorübergehen. 
Regel auch 3 hem politiſchen Wellengang ſind in der 
nichts iſt in eiten ſtarker religiöſer Bewegung geweſen; 
land e als daß jetzt in Deulſch⸗ 
9 
aller Konfeſſionen tief 4 lee „ 


Die katholiſche Kirche. 


ſa 1. Ge ſolchen Feſtſtellung ſoll nun keineswegs ge⸗ 
kirchlichen bg alles das, was ſich in den veligiöfen und 
zelnen eresspannungen und Auseinanderſetzungen im ein⸗ 
kirchenpolttiſche B von vornherein etwa als unvermeidliche 
bruchs gutzuheiße Begleiterſcheinungen eines ſtaatlichen Um⸗ 
daß Schlariffe wäre, oder das geleugnet werden ſoll, 
Nürnberger Proklame und Übergriffe vorkommen. Die 
und Reichskanzlers ſpr nation des deutſchen Führers 
Offenheit von ben vielmehr mit rückhaltloſer 
letzten Vergangenheit — Zwiſchenfällen, die in der 
ſozialiſtiſchem Staat und . ie ne, 
g 9 0 in unangenehmer Welfe rin bab 1 a 
als Rückfälle bezeichnet, die auf . 
125 160 Ar . a Rampizeit vorgekommen 
ämpfe, die es in E 

Ten e Ber NEIN und ber eee aan 
Spuren int Teen iR In zunächſt noch mancdherlei 
ritten Reichs eingefügt gaben. 85 ir bie Desnung des 


1 Konkord 

Jabs dat, das im Sommer des v n 

Reiche e dem Heiligen Stuhl und dh Deufien 
Norte Kal wurde, ſollte die religiöſe Aufgabe der 
Zentrums Kdeng e von den politiſchen Tendenzen des alten 
Wenn krobbenm Yen und im neuen Dentſchland ſicherſtellen. 
ben fe al einige Reibungsflächen übrig blieben 
n ben ene auen n died ſein, wenn über die 
beiderſeitige Verſtändigung delt a ee 15 


Die Proklamation vo 
aus eindeutig, wenn fie . Malle u 
1 1 5 bekundet, 1102 son Kirchen der Griſtlichen 
eſſinn zu einem a ige 
rhältuis zu kommen. Ber n und ehrlichen 


Der Proteſtantismus. 


rchenpolitice Lage des dee en E 
1 1 10 is mus erſcheint komplizierter. Woch iſt hit Der 
mt se 1 des Reichsbiſchofs Müller 
eine Entwiclung abgeſchloſſen worden, die den äußeren or⸗ 
e Aufbau einer einheitlichen evange⸗ 
mla nig dae lech vollendet: Reben die cee 
am eſchloſſen utſch 5 

liſche Kirche. T 1 


internationalen 


neuerdings 


beiden Seiten in der Er⸗ 


Apfel geklaut hat — wenn man nach einer netten kleinen 
Sauſerei von einigen achtzig Kilometern auf ein Zeichen 
eines Kollegen plötzlich wie eine Begräbniskutſche an dem 
aus einem Graben auftauchenden Poliziſten mit gezücktem 
Bleiſtift vorbeizockelt 


Irgendwo in den Altos von Guatemala kommt 
ein ehrenhafter Vollblutindianer zu dem katholiſchen 
Pfarrer ſeines Sprengels und ſagt: „Padre, ich möchte, 
daß du mich am nächſten Sonntag nach dem Markt mit 
meiner Ninja verheirateſt.“ — 

Durch Zufall hört das deſſen eingeborener Kirchen⸗ 
diener und ſagt: „Aber Hochwürden, der hat ja ſchon 
drei Frauen, das kann dem lieben Gott nach dem, 
was du uns gelehrt haſt, doch nicht recht ſein!“ 

Ordnung muß ſein — auch bei den indianiſchen Beicht⸗ 
kindern. Und darum ließ ſich der Pater den heirats⸗ 
luſtigen Indianer am nächſten Tag kommen und fragte, ob 
die Sache mit den drei Frauen ſeine Richtigkeit habe. 
Betrübt mußte unſer Indianer das zugeben und meinte 
verlegen, ob es denn gar nicht zu machen gehe, es ſolle 
ihm auf einige Kerzen und eine Meſſe nicht ankommen. 
Der Pfarrer blieb unerbittlich mit dem Hinweis darauf, 
daß Gottes Geſetze in der ganzen Welt gelten. 

Strahlend kommt am nächſten Tag der Freiersmann 
wieder und erklärt: „Eine hab ich den Eltern wieder 
zurückgegeben, mit der war ſowieſo nicht viel los — ſie 
hat niemals ſehr viel gearbeitet. Die Zweite hat mein 
Freund genommen. Aber mit der Dritten iſt wirklich 
nichts zu machen. Ich hab keinen Mann für ſie. Außer⸗ 
dem habe ich einen fetten Ochſen für ſie bezahlt. Sie iſt 
dazu noch die Beſte von den dreien geweſen. Glaubſt du 
nicht, daß der liebe Gott ein Auge zudrücken wird? Ich 
habe doch beinahe alles nach ſeinem Wunſche getan.“ 

„Mein Sohn“, ſagte der Padre ſtreng, „der liebe Gott 
läßt nicht mit ſich handeln. Entweder du ſchickſt auch die 
Dritte noch weg, oder aus der Trauung kann nichts 
werden.“ 

Das ſchwierige Beichtkind verſprach bekümmert, Ord⸗ 
nung in ſeinem Familienleben zu ſchaffen und am Sonn⸗ 
tag mit der neuen und einzigen Braut zu erſcheinen. 

Auf dem Altar brannten die Kerzen. Der Indianer 
erſchien, begab ſich aber nicht gleich in die Kirche, ſondern 
ſchlich ſich hinten herum in die Wohnung des Paters. 
Hinter dem zukünftigen Ehepaar trottelte eine hübſche, in 
Tränen aufgelöſte Indianerin im Freierſtaat. Verblüfft 
ſchaute der Pater auf das Kleeblatt. 

„Hochwürden, ich habe alles verſucht, um dem lieben 
Gott zu Gefallen zu ſein. Aber du ſiehſt ja ſelbſt, ſie will 
nicht gehen, bis ich ihr einen anderen Mann beſorgt habe. 
— Und nun weiß ich, was wir machen. Ich ſchenke ſie ein⸗ 
fach dir, denn du haft ja keine Frau.“ 

Rührende Einfalt dieſer ſeltſamen Naturkinder! 

(Fortſetzung folgt.) 


Doch wie man weiß, iſt die evangeliſche Kirche noch 
weit davon entfernt, ihre innere Einheit zu 
finden. Sie ſteht vielmehr zur Zeit im Zeichen ſchwerer 
innerer Anseinanderjebungen, die nach der 
Meinung der einen Seite kirchenpolitiſcher Natur ſind, und 
die nach der Meinung der anderen Seite um die Reinheit 
des Bekenntniſſes geführt werden ſollen. Es iſt offenſichtlich, 
daß eine Kette von Mißverſtändniſſen weſentlich 
dazu beigetragen hat, die Sitnatinn zu verſchärfen. Denn die 
Reichskirchen regierung hat zu wiederholten Malen mit aller 
Dentlichkeit erklärt, daß ihr kirchenorganiſatoriſches Er⸗ 
neuerungswerk an der Integrität des Bekennt⸗ 
niſſes und an der Freiheit des Kultes nicht rütteln wolle, 
und auf der anderen Seite verſichert die e van geliſche 
Oppofition, daß fie den nationalſozialiſtiſchen Staat voll 
und ganz bejahe, zu ihm ein abjolut eindeutiges 
und poſitives Verhältnis gefunden habe. Dadurch 
iſt die Haltung des Staates zu den Vorgängen auf 


Reiſebilder aus Podolien. 
IV. 


Kreuz über dem Halbmond. 


Zwei Eigentümlichkeiten ſind es, die dem Reiſenden auf⸗ 
fallen, der durch Podolien fährt. Die eine ſind die zahl⸗ 
reichen, oft wie Feſtungen ausgebauten Schloßruinen 
und Burgen, die man antrifft, die zweite ſind die Kreuze, 
die auf den Kirchen und Kapellen des Landes angebracht 
ſind: Dieſe Kreuze, auch die der griechiſch-katholiſchen Gottes⸗ 
häuſer, ſtehen auf einem waagerecht liegenden Halbmond. 
Die Kreuze und die Burgen ſind charakteriſtiſch für das Land 
Podolien und verweiſen in die Zeit der Türkenherrſchaft. 
Denn hier wehte das grüne Banner mit dem Halbmond 
über Zeltlagern und Schlöſſern, hier kämpften polniſche und 
türkiſche Heere einen erbitterten Kampf. 

Überall in der ſüdlichen Ecke dieſes Landſtrichs treffen 
wir auf Erinnerungen an jene ſchwere Zeit. All die Orte, 
durch die uns unſer Weg führt, haben für den Geſchichts⸗ 
kenner einen beſonderen Klang, ganz gleich, ob ſie Buezacz, 
Czortköm oder Trembowla heißen. 1684, alſo gerade 250 Jahre 
ſind es her, als hier mit der Befreiung Podoliens begonnen 
wurde. Faſt mehr der Zufall als der Reiſeplan bringen uns 
in ein kleines Städtchen namens Jazlowice. Hier findet 
man eine Schloßruine, heute ſchon ſehr verfallen, aber einſt⸗ 
mals ein wahrhafter Platz und hart umkämpft. Als wir 


von dem Hügel, den das Schloß einſt krönte, den Blick über 


das Land genießen, ſind es faſt auf den Tag genau 250 Jahre 

her, daß polniſche Truppen Jazlowiee wiedereroberten. 
Seit der Eroberung von Kamieniec Podolſki im Jahre 

1672 herrſchten die Türken ſchon 12 Jahre in Podolien. 


Jazlowice war ihre nördlichſte Feſtung. Während 1683 Jan 


aufgeſtellt, mit der er die Türken angriff. 


Sobieſki nach Wien gezogen war, hatte der Krakauer Kaſtellan 
Andrzej Potocki in Stanislau eine 7000 Mann ſtarke Armee 
Er konnte den 
Czortkower Bezirk und auch Sazlomice befreien, aber es 
dauerte nicht lange, bis das Gebiet wieder in den Händen der 
Türken war. Die Türken hatten ſchon früher das Schloß 
Jazlowice gut ausgebaut; fie legten auf den Hügeln große 


Obſtgärten an und glaubten nicht daran, den Platz jemals 


wieder zu räumen. 
Die polniſchen Truppen beunruhigten aber immer 


wieder die Befſatzung, zerſtörten die Brunneuanlagen und 
verſuchten die Verbindung mit dem türkiſchen Hauptlager in 


e 


9 \ 


kirchlichem Gebiet gegeben; der neue Staat will die Ver⸗ 
ſöhnung und er will mit den Kirchen beider Kon⸗ 1 
feſſionen feinen Frieden haben. Er erkennt rück⸗ 
haltlos das religiöſe Eigenleben der beiden großen Arie 


lichen Kirchen an. a 1 
Der Staat iſt neutral. f 1 f 


Gegenüber den Vorgängen im evangeliſchen Kirchen⸗ 
ſtreit iſt durch die bekannte Erklärung der ie h 
vom 1. Dezember 1933 die Neutralität von Staat 
und Partei proklamiert worden. Daran wird ſich a uch 
in Zukunft nichts ändern. Der Artikel 24 des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Parteiprogramms umſchreibt die Ver⸗ 
pflichtung, die der nationalſozialiſtiſche Staat in allen 
Fragen des religiöfen Glaubens und kirchlichen Bekennt⸗ 
niſſes auf ſich genommen hat. Sie bleibt im Grundſatz 
auch dann beſtehen, wenn die nationalſozialiſtiſche Füh⸗ 
rung für das Beſtreben Sympathie bekundet, das der bis⸗ 
herigen Zerſplitterung im deutſchen Proteſtantismus eine 
Ende machen will. ae 

Gewiſſe Teile des Auslandes zeigen nun für die | 
kirchlichen Vorgänge in Deutſchland ein ungewöhnlich großes 
Intereſſe. Dabei iſt das Verhältnis von Staat und Kirche 
im nenen Dentſchland gar nicht anders geregelt, als wie es 
in den modernen Kulturſtaaten auch ſonſt im allgemeinen 
der Fall iſt. Der deutſche Führer und Reichskanzler Ad olf 
Hitler hält ſich wahrhaftig nicht für einen religiöſen 
Reformator, — und auch ſeine Unterführer ſollen ſich 
nicht als ſolche fühlen, — als daß er den Ehrgeiz hätte, etwa 
nnter die Religionsſtifter zu gehen. Der Nationale 
ſozialismus ift aus ſchließlich eine politiſche Ernenerungs⸗ 
bewegung an und in der deutſchen Nation, ſeine Weltan⸗ 
ſchauung enthält eine politiſche und ſoziale Geſin⸗ 
nung, nicht aber, daß er es ſich anmaßen möchte, eine 
religiöſe Bewegung zu ſein. Ki 


Toleranz. : 
Der erſte Staatsakt fah das Dritte am 21. März 
des Jahres 1933 in der Garniſonkirche zu Pots⸗ 
dam am Sarkophag des großen Preußenkönigs. Das war 
für das neue Deutſchland in mehr als einer Hinſicht eine 
ſumboliſche Haltung. Von Friedrich II. ſtammt das 
Wort zur religiöſen Glaubensfreiheit ſeiner l 
daß in ſeinem Staat „ein jeder nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden kann“. Dieſes Bekenntnis zur religiöſen To⸗ N 


leranz gilt auch für das nationalſogialiſtiſche Deutſchland. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 5 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaufttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Zahlung der Rente vom 85. ene an nur erfolgen ſoll, wen 
der Verſicherte arbeitsunfähig tit, iſt lediglich ein im Zuſamme 
hang mit der angekündigten Reform des Sozialverſicherungsgeſetz 
verzeichnetes Gerücht: die Höhe der Rente beſteht aus einem 
Grundbetrag und einem individuellen Zuſchlag. Der Grundbetr 
iſt einheitlich für alle Rentenempfänger; ſeine Höhe wird alljährlich 
vom Miniſterrat feſtgeſetzt nach den Berechnungen der Arbeiter⸗ 
penſionsverſicherungsanſtalt, worin das tatſächliche Verſicherungs⸗ 
riſiko der Anſtalt auf Grund des durchſchnittlichen , 

2 


ſtes der Verſicherten berückſichtiat wird. Der individuelle Zuſchlag 
wird nach der Höhe des durchſchnittlichen Monats verdienſtes des 
Verſicherten feſtgeſetzt, der auf Grund ſeiner Verdienſte ermitteln 
wird, wonach die Beträge für alle in der Verſicherungszeit zurü 
gelegten Beitragswochen bemeſſen werden, wobei ein Monat al 
4½ Wochen gerechnet wird. Für Perſonen, die mindeſtens 416 Be 
tragswochen aufzuweiſen haben, beträgt der Zuſchlag 10 Prozent 
dienſtes. Ban neigt er für 1 
Wochen. 
Se ee 


Ba Apr darf 

nicht überſchreiten. 

geſetzlichen Beſtimmungen. 
garten weiter 4585 können, 


Da Pn Träger 
nolniſcherſeits das N in 
Für den Beitrag für die Not 
öffentlich unter G. G. 


Kamieniee zu zerſtören. Nach der Schlacht v von Wien waren 
die Kriegsvorbereitungen Polens im Jahre 1684 ſoweit ge 
diehen, daß im Juli der Befehl zum Vormarſch und zur Be 
freiung Podoliens gegeben wurde. König Jan Sobieſki 
wollte ſelbſt die Führung übernehmen, und ſeine ehrgeiz 
Gattin, die Königin Marja Kazimiera beſtand darauf, 
Feldzug mitzumachen. Tatſächlich gab der König d 
Drängen der Königin nach und die Befreiung von Jazlow 
ſah die eigenartigſten Zuſchauer, die eine Schlacht wohl 
geſehen hat. An dieſem Feldzuge beteiligten ſich faſt der 
ganze Warſchauer Hof und zahlreiche Vertreter ausländi diſche⸗ | 
Staaten. Außer dem Königspaar mit Sohn und Toch 
reiſten nach Podolien der apoſtoliſche Nuntius, der franzöſiſche 
Geſandte mit Frau und zwei Töchtern, der öſterreichiſche 
114 der ſpaniſche Geſandte und viele aus ländif e 
e 6 
In der Nähe von Buezacz wurde noch einmal eine Scha 
über das 30 000 Mann ſtarke Heer vorgenommen. Als Jaz⸗ 
lowiee erreicht wurde, entfandte die Heeresleitung ein 
Parlamentär, der die Beſatzung aufforderte, ſich zu ergeb 
Die Türken lehnten das ab. Noch in der Nacht begann 
heftiges Bombardement von beiden Seiten. Als ein di 
Nebel jede Sicht unmöglich machte, konnten die Polen ein 
Minen unter die vordere Schloßmauer legen und zur 
ploſion bringen. Schließlich gab der türkiſche Komman 
die Verteidigung auf und ließ die weiße Fahne hiſſen. 
König, der am folgenden Tage eintraf, war über den er 
Erfolg des Feldzuges erfreut und ließ einen Wh 
dienſt abhalten. h 

Bald darauf reiſten die Königin, der Hof And die au 
ländiſchen Gäſte wieder nach Warſchau zurück, nachdem ſi 
ihren Wunſch, „ein Schlachtfeld zu ſehen“, befriedigt 
Der König zog weiter gen Oſten — jedoch nicht m 
erfolgreich, wie zu Beginn des Zuges. Er hat Sam 
nie erobert, und feine Feinde im Innern des Landes n 
ihm oft zum Vorwurf, daß er zwar Wien, aber n 
mieniee habe befreien können. 

Was erinnert heute noch an dieſe Begegnung ? 
Halbmond und Kreuz? 

Heute trägt dieſer hart umkämpfte Boden Weiz 
kleine Städte und die Burgruinen aus jenen Tagen 
Kampfes zwiſchen Chriſtentum und Mohammeda 
Aber als Symbol des Sieges ſieht man auf den Kite 
Kapellen des Landes ein Kreuz über dem Halbmond in ‚di 

Himmel ragen. ee * 
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Der polniſche Außenhandel mit Agrarprodukten 
im Auguſt 1934. 
7 Den ſtatiſtiſchen Mitteilungen des Warſchauer Hauptamtes für 
. Statiſtik entnehmen wir folgende Ziffern über den polniſchen 
di Außenhandel mit Agrarprodukten im Auguſt 1934: 


Ausfuhr: Auguſt Auguſt Jannar bis Auguſt 
1934 1933 1984 1933 
Tonnen in 1000 Zloty in 1000 Zloty 

Weizen 10 014 1885 319 18 718 7257 

Roggen 26 825 3276 1448 22 367 19 712 

Gerſte 9 590 1235 362 10 405 9 017 

0 Hafer 2827 365 82 1568 1887 

N y Erbſen 611 216 158 3846 3 361 

55 Bohnen 35 15 60 1229 2 277 

N Be + Biden, Peluſchken 423 82 150 2584 2488 
* Kleeſaaten, rot 

125 und weiß 202 300 332 4 344 8 659 

Er Zuckerrübenſamen 458 318 291 5 600 4648 

SOlſamen⸗, Kerne 

und Früchte 437 241 725 2316 2434 

Weizenmehl 454 67 22 1357 1016 

Roggenmehl 10 980 1066 191 6 858 1788 

Reis 620 123 135 928 1200 


Über die Geſtaltung der Weizen-, Roggen⸗, Gerſte⸗ und Hafer⸗ 
ausfuhr im Auguſt gegenüber Juli haben wir in der letzten Num⸗ 
mer bereits an Hand der Tonnenziffern berichtet. Bemerkenswert 
iſt bei Roggen, daß ſich die Tonnenziffer um 80 Prozent erhöht hat, 
wertmäßig dagegen mehr als eine Verdreifachung der polniſchen 
Roggenausfuhr im Auguſt eingetreten iſt (von 1,08 Mill. Zloty im 
Juli auf 3,28 Mill. Zloty im Auguſt). Es geht hieraus hervor, daß 
eine ſtarke Erhöhung der Exportpreiſe eingetreten iſt. Von den 
übrigen Poſitionen iſt bemerkenswert der ſtarke Rückgang in der 
Ausfuhr von Wicken ud Peluſchken von 0,45 Mill. auf 0,08 Mill. 
Zloty und umgekehrt die ſtarke Ausfuhrſteigerung von Zucker⸗ 
rübenſamen von 0,08 Mill. auf 0,32 Mill. Zloty, ſowie von Sl⸗ 
ſamen⸗, Kernen und Früchten von 0,13 Mill. auf 0,24 Mill. Zloty. 


Ein Vergleich der Monate Januar bis Auguſt 1994/1933 ergibt 
etwa dieſelben Feſtſtellungen wie der letzte Außenhandelsbericht. 


Die Getreidepreiſe in Polen. 


3 Die Wochendurchſchnittspreiſe der vier wichtigſten Getreide⸗ 
Er arten an den polniſchen Börſen ftellten fih in der Zeit vom 10, 


bis 16. September folgendermaßen dar (in Zloty je Doppel⸗ 

zentner): 
Kr Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Barſchau 20,00 17,10 21,25 15,15 
15 Danzig — 18,44 23,61 17,08 
5 Poſen 18,69 17,67 21,54 1᷑7,58 
Bromberg 17,76 17,66 21,58 17.07 
de; 20,75 16,87½ — 17,00 
Lublin 18,57 16,25 18,05 18,77 
NRNowno 17,11 15,00 18.50 11,75 
N; Wilna 18,50 15,9 == 14,87 
Kattowitz 21,19 17,15 — 15,78 
Frakau 20,12 16,29 = 14,00 
2 Lemberg 18,12½ 16,62½ — 13,05 
bi 41,00 32,80 40,18 a 


Berlin 


Kein Bergarbeiterſtreik in England. 

Aus London wird gemeldet, daß nach dem Abſchluß der Kon⸗ 
ferenz der Bergarbeiter von Süd⸗Wales eine Erklärung heraus⸗ 
gegeben wurde, die die Feſtſtellung enthielt, daß die Konferenz mit 
bedeutender Mehrheit die am vergangenen Donnerstag in London 
ſeſtgeſetzten Bedingungen gebilligt hat. Die Arbeit, die wieder 
aufgenommen wurde, wird eine abermalige Unterbrechung nicht 

erfahren. Alle intereſſierten Verbände haben die Weiſung er⸗ 
6 halten, zur Arbeit zurückzukehren. 


* Steigerung der polniſchen Erdölausfuhr im Auguſt. Im 
Auguſt wurden in Polen 45729 Tonnen Erdöl produziert (Juli 
45 123 Tonnen), hiervon wurden 45 304 Tonnen verarbeitet (43 161 
Tonnen). Im Inlande wurden 23524 Tonnen Erdölerzeugniſſe 
abgefegt (21161 Tonnen) und 25518 Tonnen ins Ausland aus⸗ 
geführt (15045 Tonnen). Die Steigerung der Ausfuhr um fait 
10 000 Tonnen iſt vor allem auf die vergrößerte Ausfuhr nach der 
Schweiz von 1188 Tonnen im Juli auf 2377 Tonnen im Auguſt) 
und nach Danzig (von 4233 Tonnen auf 10 232 Tonnen) einrück 
zuführen. Die Ausfuhr nach Sſterreich ſteigerte ſich von 260 auf 
329 Tonnen, die nach der Tſchechoſlowakei von 7410 auf 8 161 Ton⸗ 
nen. Nach Deutſchland wurden bloß 147 Tonnen Erdölerzeugniſſe 
ausgeführt. Die Ausfuhr nach den übrigen Staaten, insbeſondere 
nach den ſkandinaviſchen Ländern, iſt von 1817 Tonnen im Juli 
auf 4186 Tonnen im Auguſt geſtiegen. Ende Auguſt bezifferten ſich 
die Vorräte an Erdölerzeugniſſen auf 215318 Tonnen gegenüber 
221219 Tonnen Ende Juli. O. E. 


Nene polniſch⸗öſterreichiſche Verhandlungen. Nach der offi⸗ 
 siöfen „Gazeta Polſka“ geht es bei dieſen Verhandlungen, die 
kürzlich in Warſchau aufgenommen wurden, um gewiſſe Abänderun⸗ 
gen des ungefähr 11 Monate in Kraft befindlichen neuen polniſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages einſchließlich des Kontingent⸗ 
abkommens. Sſterreich ſcheint auch zum 1. 10. 34 noch nicht bereit 
zu fein, Polen das volle vertraglich vorgeſehene Schweineeinfuhr⸗ 
kontingent einzuräumen. Die polniſche Regierungspreſſe beklagt 
ſich nämlich über allerlei Enttäuſchungen, die Polen unter dem 
neuen Vertrag mit feinem Vieh⸗ und Fleiſchexport nach Sſterreich 
tlitten haben ſoll und behauptet, daß Sſterreich aus dem Vertrage 
en größeren Nutzen gezogen habe. 


Baumwolltransporte auf der Weichſel unmöglich? Bekanntlich 
itſt die Bahnfracht für Rohbaumwolle von Gdingen nach Lodz 
reechnungsmäßig doppelt fo teuer wie die Waſſerfracht auf der 
Weichſel von Danzig nach Plock zuzüglich Bahnfracht von Ploek 
dach * Das Kartell der Lodzer Baumwollſpinnereien hat nun 
zlich zur Probe verſucht, einige Poſten Rohbaumwolle auf 
ſem billigen Wege zu beziehen. Das Kartell hält die Benutzung 
eſes Binnenſchiffahrtsweges erſt dann für möglich, wenn in 
Plock ein Flußhafen gebaut und auch die Weichſelſchiffahrt im 
polniſchen Gebiet regelmäßiger geſtaltet wird. Allein ſchon wegen 
der billigen Frachtſätze dürfte vonſeiten der Baumwollſpinnereien 
verſucht werden, die maßgeblichen Kreiſe zur Anlegung eines 
Binnenhafens in Plock zu bewegen. 0 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Preisgeſtaltung der Zündhölzer in Polen. 


Dr. Cr. Nach den der Hffentlichkeit vom Reichsſtatiſtiſchen 
Amt und vom Berichterſtatter des Zündholzmonopols unterbreite⸗ 
ten Angaben geſtaltete ſich die Lage der Zündholzwirtſchaft in dem 
abgelaufenen Jahrzehnt wie folgt: 


Jahr Anzahl Anzahl der beſchäfß⸗ Produktion (In 

der Betriebe tigten Arbeiter 1000 Kiſten je 5000 
Zündhol teln 

1924 19 2486 3 3 12 4 

1925 16 2129 134 

1926 10 2 226 162 

1927 10 2218 160 

1928 10 2324 164 

1929 10 2 685 171 

1930 9 2 376 196 

1931 6 1 285 147 

1932 5 1010 115 

19833 4 777 81 


5 Bon dem allgemeinen Niedergange der Konjunktur iſt die pol⸗ 
niſche Zündholzinduſtrie nach dieſen Zahlen nicht verſchont geblie⸗ 

en. 

Als ein Merkmal der wirtſchaftlichen Stagnation kann vor allem 
aber auch der ſtarke Rückgang des Verbrauchs angeſehen 
werden. Die nachſtehende tabellariſche überſicht gewährt einen über⸗ 
blick über den Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung: 


Wojewodſchaft Verbrauch per Einwohner Senkung des 

Verbrauchs 

1931 1932 1933 von 1931 bis 1933 

3 in Prozent 

Bialojtof 12,19 12,06 11,57 5 
ielce 13,24 14,76 11,84 11 
Krakau 21,86 19,04 17,08 22 
Lublin 10,19 10,84 9,33 8 
Lodz 21,85 19,82 15,97 27 
Nomogrodef 10,20 9,77 8,08 21 
Poleſien 9,90 9,28 9,18 7 
Pommerellen 21,25 20,98 19,98 6 
Poſen 25,00 24,32 23,90 4 
Schleſien 24,03 18,82 17,59 27 
Stanislau 14,92 15,35 12,57 16 
Tarnopol 8,62 10,16 8,42 2 
Warſchau 19,47 13,74 12,56 35 
Stadt Warſchau 50,74 56,96 48,63 24 
Wolhynien 9,22 9,22 8,49 8 
Wilna 13,85 12,15 10,58 22 


Der größte Rückgang des Verbrauchs vollzog ſich in den Woje⸗ 
wodſchaften, die größere Städte und Induſtriezentren aufweiſen. 
Der Hauptgrund hierfür wird in der Steigerung der Arbeitsloſen⸗ 
ziffern, in der Verarmung der Bevölkerung und in der Verbrei⸗ 
tung von Feuerzeugapparaten erblickt. In den reicheren weſtlichen 
Wofewodſchaften blieb der Verbrauch ziemlich ſtabil. Desgleichen 
iſt nur eine unbedeutende Verſchiebung in den landwirtſchaftlichen 
Diſtrikten zu beobachten. 

Die Urſachen des Niederganges in der Zündholzwirtſchaft wer⸗ 
den in dem allgemeinen wirtſchaftlichen Verfall, in der Verbreitung 
von Erſatzapparaten und vor allem in den feſten und relativ hohen 
Preiſen für Zündhölzer erblickt. Die Anzahl der Feuerzeug⸗ 
apparate nahm in der Tat bedeutend zu: von 1930 bis 1932 von 
500 000 Stück auf 800900 000 Stück. 

Gegen die in Polen verbreitete Anſicht, daß die hohen Preiſe 
zur Senkung des Verbrauchs beitrugen, nimmt das Zündholz⸗ 
monopol in der Preſſe Stellung. In der „Gazeta Handlowa“ wird 
in einem ausführlichen Artikel betont, daß die Vorwürfe über die 
allzu hohen Zündholzpreiſe auch im Jahre 1930/1 im Seim an⸗ 
läßlich der Aufnahme der Zündholzanleihe zur Sprache kamen. 
Der Miniſter Matuſzewſki unterſtrich in feiner damaligen Rede die 
Motive, von denen die Polniſche Regierung bei der Aufnahme der 
Anleihe in der Höhe von 35 400 000 Golddollar auf 35 Jahre geleitet 
wurde. Der Miniſter führte u. a. folgendes aus: „Ich ſtelle feſt, 
daß die gegenwärtige Anleihe billiger iſt als die früher aufgenom⸗ 
menen .... Der größte Vorwurf, der gemacht werden kann, iſt 
die Preiserhöhung für Zündhölzer. Allein dieſe Preiserhöhung 
iſt durch die Notwendigkeit diktiert, die Anleihe zu amortiſieren 
und zu verzinſen.“ Das Zündholzmonopol hebt weiter hervor, daß 
bei der urſprünglichen Preiskalkulation durch das Schatz⸗ 
miniſterium mit einem Verbrauch von 150 000 Kiſten gerechnet 
wurde. Gegenwärtig iſt der Verbrauch auf 100 000 Kiſten geſunken. 
Die Schrumpfung des Verbauchs und die ſchwierige finanzielle 
Lage des Monopols machen es unmöglich, entſprechend der Sen⸗ 
kung der Preiſe für Rohſtoffe die Preiſe für Zündhölzer zu 
mindern. Hinzu kommt, daß die Laſten aus der Anleihe in den 
letzten Jahren trotz der Dollarentwertung angeſichts der über⸗ 
nommenen Goldklauſel relativ größer wurden, als bei der Auf⸗ 
nahme der Anleihe angenommen wurde, ferner, daß das Monopol 
beim Abſatz mit feſten Unkoſten rechnen muß. 8 

Die Produktionsunkoſten pro Zündholzſchachtel ſetzen ſich wie 
folgt zuſammen: 


a) unmittelbare Steuern in der Höhe von 772 Zloty pro Million 
Zündhölzer und Umſatzſteuern von 33,75 Zloty für das ſelbe 
Quantum. Die Staatsſteuern, die in dem Preife ſtecken, 
betragen alſo zuſammen 805,75 Zloty pro Million Stück Zünd⸗ 
hölzer oder 3,867 Groſchen pro Zündholzſchachtel; 


b) Abgaben, (Amortiſation des Aktienkapitals, Abſchreibungen 
uſw.), die das Monopol an den Staat zu entrichten hat und 
-. eine Belaſtung in der Höhe von 1,580 Groſchen aus⸗ 
machen; 


e) Frachtunkoſten in der Höhe von 6 t ündholzkiſt 
ae e oder 0,120 rigen Ban 


d) Koſten und Gewinn des Engros⸗ und Detailhandels = 1,460 
Groſchen. 


Die hier aufgezählten Unkoſten betragen 7.027 Groſchen. Es 
verbleiben alſo von den 10 Groſchen, die den Preis pro Zündholz⸗ 
ſchachtel ausmachen, nicht ganz 3 Groſchen übrig, aus welchem die 
weiteren Unkoſten für die Fabrikation, für Rohſtoffe, Lohn, ſoziale 
Abgaben, Verkaufsunkoſten und Gewinn des Produktionsunter⸗ 
nehmens beſtritten werden müſſen. 


Hieraus wird erſichtlich, daß eine Preisminderung gegenwärtig 
ohne Beeinträchtigung des Staatsſchatzes nicht durchgeführt werden 
kann. Es würde ſich letzten Endes nur darum handeln, ob die für 
die Staatsfinanzen unentbehrlichen Laſten unmittelbar auf die 
Verbraucher, oder auf die Allgemeinheit abgewälzt werden können. 
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Deutſchland unabhängig von polniſchen Zinkhütten 


Die von der Bergwerksgeſellſchaft Georg von Gieſches Erben 
im Auftrage der Zinkelektrolyſe G. m. b. H. in Magdeburg 
mit Hilfe eines Reichsdarlehns von 15 Millionen RM. errichtete 
Zinkhütte hat ihren Betrieb fetzt aufgenommen. Bereits im Laufe 
des Oktober wird zum erſten Mal in Deutſchland hergeſtelltes 
gi nkelektrolyt auf den Markt kommen. Das Ausgangs⸗ 
produkt, die Zinkerze, werden auf der Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube 
bei Beuthen zu Tage gefördert. Bisher wurden die Zinkerze 
auf den durch die Grenzziehung an Polen gefallenen Zinkhütten 
verhüttet, um dann von Deutſchland zurückgekauft zu werden. Die 
Inbetriebnahme der Magdeburger Zinkhütte bedeutet demnach 


‚einen weiteren Schritt in dem Beſtreben Deutſchlands, ſich von 


dem ausländiſchen Markt unabhängig zu machen. 
Bekanntlich hatte die Teilung Oberſchleſiens für den Erzberg⸗ 
bau und das Metallhüttenweſen Deutſch⸗Oberſchleſiens ſchwere 
Verluſte zur Folge. Von den 15 Zink⸗ und Bleierzgruben, die vor 
der Teilung Oberſchleſiens in Förderung ſtanden, fielen zehn an 
Polen und nur fünf kleine Erzgruben verblieben beim Reich. 
79 v. H. der Zinkblende⸗ und 72 v. H. der Bleierzförderung kamen 
vom Jahre 1922 ab in Polen zu Tage, und nur die geringen Reſt⸗ 
mengen verblieben dem Deutſchen Reich. Außerdem fielen ſämt⸗ 
liche zehn Zinkblenderöſthütten, in denen vor dem Kriege immer⸗ 
hin 15 v. H. der geſamten deutſchen Schwefelſäure erzeugt wurden, 
an Polen. Ebenſo verlor Deutſchland ſämtliche 12 Rohzinkhütten. 
Mit dem Verluſt dieſer Hütten war Deutſchland jede Möglichkeit 
genommen, die geringen Erzmengen, die auf den verbliebenen 
kleineren Erzgruben gefördert wurden, weiter zu verarbeiten. 
Die Bergwerksgeſellſchaft Georg v. Gieſches Erben, die hinſichtlich 
der Erzgruben⸗ und Hütten durch die Grenzziehung beſonders 
empfindlich betroffen wurde und für deren nunmehr polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Beſitz eine beſondere Geſellſchaft gegründet wurde, 
errichtete nach der Teilung Oberſchleſiens öſtlich von Beuthen, hart 
an der Grenze, die Deutſch⸗Bleiſcharleygrube, die von 1926 ab die 
Förderung aus dem deutſch gebliebenen Teil des alten Blei⸗ 
ſcharleyfeldes zu Tage brachte. Es entſtand mit dieſer Grube das 
größte Blei⸗ und Zinkerzbergwerk Europas mit 
einer nach modernſten Kenntniſſen errichteten Aufbereitung. Ohne 
die Neueinrichtung dieſer Grube wäre Deutſchland vom Metall⸗ 
markt der Welt fait vollkommen verſchwunden. Mit der Inbetrieb⸗ 
nahme der Deutſch⸗Bleiſcharleyarube nahm die deutſch⸗oberſchleſiſche 
Erzförderung wieder einen Aufſtieg und ließ Deutſchland auf dem 
Zinkmarkt wieder eine Rolle ſpielen, die durch die nunmehr in 
Betrieb genommene Magdeburger Zinkhütte weſentlich an Be⸗ 
deutung gewinnen wird. 


Neue Kartelle und Sundikate in der polniſchen Metall- und 
Maſchineninduſtrie. In den letzten Monaten ſind in Polen nicht 
weniger als 27 neue Suyndikate und Kartelle regiſtriert worden. 
Unter dieſen befinden ſich auch einige neuere Zuſammenſchlüſſe in 
der polniſchen Eiſen⸗ und Metallinduſtrie. So wurde — wie bereits 
berichtet — ein Verkaufsbureau für Brücken und Eiſenkonſtrur⸗ 
tionen in Kattowitz, ferner zwei Abkommen zwiſchen oſtgaliziſchen 
Zinkblechgroßhandlungen, ein Produktions⸗ und Abſatzſyndikat von 
drei volniſchen Kabelfabriken für Telephondrähte und Televhon⸗ 
ſchnüre, ein Verkaufsbureau für Guß⸗ und Emaillewaren, ſowre 
ein Kettenverkaufsſyndikat der Friedenshütte mit der Firma Gebr. 
Klein gegründet. 


5 f Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſkti“ für den 1. Oktober auf 5,9244 


Zkoty feſtgeſetzt. 5 
Der Zloty am 29. September. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,99, bar —.— Berlin: Uebe rweiſung gr. Scheine 47,11 


bis 47,29, Prag: Ueberweiſung —.—. Wien: Ueberweiſung 
79,10, Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57,92%, 
Mailand: Ueberweiſung —,—, London: Ueberweiſung 26.06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.— Oslo: Ueberweiſung —.—. 

arſchauer Börſe vom 29. Septbr. Umias, Verkauf — Kauf. 
Bellen a 124,16 — 123.54, Belgrad — Berlin 212 50, 213,50 — 
211,50, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,85, 173,28 — 172,42, 


elfingfors — Spanien —, Holland 358,75, 359,65 — 357,85, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen —.—, —.— — —,—, 
London 26 6,20 — 25,94, Newyork 5,24%, 5,27 — 5,21%, 
Oslo 130,9 13 ‚55 — 130,25. Paris 34,89, 34,98 — 34.80, Prag 22,02, 
88 — 94.1. Riga —, Sofia —, Stockholm 134.50, 135.20 — 133,80, 


eiz 172.69, 173,12 — 172,26, Tallin —, Wien — Italien 45,37, 
45,49 — 45,25. 
Berlin, 29. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2.4752, 479, 
London 12.275— 12.305. Holland 169.03 169,37, Norwegen 61,70 bis 
61.82 Schweden 63 3163.43 Belgien 58,33—58,45, Italien 21.38 bis 
21.42, Frankreich 16,44 16,48, Schweiz 81,55—81,51, Prag 10.39 bis 
10,41, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.47 81.63. Warſchau 47.15 —47.25. 
Die Bank Bolfti zahlt heute für: 1 Dollar. gr. Scheine 
5,21 3. do. kleine 5,20 31. Kanada 5,27 3}, 1 Pfd. Sterling 
25,93 3, 100 Schweizer Franken 172,18 34, 100 franz Franken 
34,79 Z., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Zl. 
109 an naiget Gulden 172,34 31, 100 tſchech. Kronen 21,59 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Z4., holländiſcher Gulden 357,70 Zt., 
Belgiſch Belgas 123,49 31, ital. Lire 45,22 Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierun der er Getreidebörſe vom 
29. September. Die Pre 2 berftehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Node, G51ę Cn TS 
J ee SER ST TEL etz 17.70 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 18.50 | Klee, gelb, 
Roggen 17.50 —17.75 in Schalen re 
Braugerſte . . . 21.00-21.50 | Wundllee . . . — 
Einheitsgerſte . . 19.50 — 20.00 nkarnat klemme —.— 
Sammelgerſte . 18.00 18.25 ymothee . . . ; —.— 
Wintergerfte : . ; a: Zeiniamen . . . . 45.00-47.00 
Safer. . . ..... 17.75-18.25 | Sypeiſekartoffeln. . 2.75—3 25 
Roggenmehl (65%). 22.00-23.00 | Fabrittartoff.p.kg”,, 014 
Weizenmehl (65 /). 26.50 — 27.00 eizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Roggenkleie . . 11.75-12.50 | Weizenitroh, gepr. 3.10 —3.30 
Weizenkleie, mittelg. 10.50 — 11.00 | Roggenitroh, loſe . 3.00—3.25 
Weizenkleie (grob) . 11.25—11.75 Ropgenitzoh, gepr. 3.50—3.75 
Senf . + 53.00-57.00 | Haferitroh, loie . 3.25—3.50 
Winterraps . . 42.00-43.00 Haferſtroh, gepreßt 3.75—4 00 


„41.00-42.00 | Geritenitroh, loſe 


MWinterrübien . 


Felderbſen 8 ge Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 — 3.2 
Bittorierbien . . 41.00-45.00 | Heu, loſe. . . . 7,75-8.25 
een 1 . 32.00—35.00 | Heu, gepreßt. „ . 8.25—8.75 
laue Lupinen —.— Netzeheu, loie. . 8.75 —9.25 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt . 9.25 —9.75 
r a Kartoffelflocken.—.— 
. —.— Leinkuchen. 18.00 18.50 
Klee, ſchwediſch. . — Rapskuchen . 14.50 — 15.00 
Klee, gelb Sonnenblumen» 


ohne Schalen 


Blauer Mohn . . 40.00-45.00 | Sojaſchrot . 22.00 — 


* * 
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kuchen 42—43/ . 19.00—19.50 
22.50 


Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 443 to, Weizen 335 to. Gerſte 525 to, 
Hafer 30 to, Gerſtenkleie 45 to, Roggenmehl 77,5 to. Weizen ⸗ 
mehl 66,5 to Kartofſelmehl — to, Roggenkleie 201.4 to. Weizenkleie 
30 to. Raps — to, Senf 7 to, Viktorigerbſen 15 to, blauer Mohn 
7.5 to, Fabrittartoffein 1855 to, Spebekartoffeln 150 to, Futter⸗ 
kartoffeln 15 to, blaue Lupinen 15 to, Sonnenblumenkuchen 17 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 1. Oitober. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty: 


Geſamttendenz: ruhig. 


andards: Roggen 706 @/l. (120,1 l. h.). Weizen 737,5 g/l. 
923.2 l e 707 g/l. (120,1 f. H.), Einheitsgerſte 685 1 
(116.2 f. .). Sammelgerite 661 g/l. (12 f. n.), Hafer 468,5 g/l. 
(78,1 f. h.). f { 

Transaktionspreiſe: 
R 235 to 17.60-17.75 | blaue Lupinen — to —.— 
ker! to er on Braugerite — — 
— to —— Einheitsgerſte - to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggentleie a — Spell 1% 
Weizenkle S onnen⸗ 
Hase hi; 90 to 18.30 blumenkuchen — to —.— 
on III 0% 17.00-18.00 
Roggen 17.50 —17.75 Weizenm. II 85-70% 17. 00 
Exbortweig Ww. el. 18.25 5 III B70-75% 14.50 — 15.00 
Standardweizen. . 17.50-18.00 | Weizenichrot« 400 
a) Braugerſte 20 50 21.00 nachmehl 0-95%, 22991280 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 | Roggenkleie 12. 11.50 
e) Sammelgerſte . 18.00—18. Weizenkleie, fein ee 110 
Wintergerſte . Meizentleie,mittelg. 11.00-11.50 
Hafer. ... 18.35-18.50 | Weizentleie, grob 1 
Roggenm. 9-88, 24.50-25.50 Gerſtenkleie 4. —14.50 
8 15 0-65 23.50-24.50 | Raps. .. .- : » + 42.00-43.00 
* II 55-70% 18.75 19.75 Winterrübſen a 
Roggen⸗ blauer Mohn 42.00-45.00 
ihrotm.0-95%, 19.75— 20.25 Senf 4200 
Roggen⸗ Leinſamen . ; ; 42. 47.00 
nadmehlunt. TON, 15.50 — 16.50 | Bittoriaerbien .. 43.00 00 
Weizenm. A 0-20%, 33.00—35.00 Folgererbſen 30690—4 415 
IB 0-45 %% 29.50—30 Speiſekartoffeln Pom. 3. 
„ 16 058¼X 28.50-29.50 Speiſekartoff n. Rot. 3.09. 3.50 
„ 15 90-60% 27.50 28. abrikkartoff. p. g/. 9.14 
„ IE 0-65%, 26.50—27.50 Kartoffelflocken . . 14.00-15.00 
„ 1420.55 ¼ 24.50-26.00 Leinkuchen . . + 18.50—19.50 
„ II 20.65 24.00-25.50 | Rapstuchen . 14.50-15.00 
45.55% —.— Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
„ 5 45-65¾ 23.50 24.00 Kokostuchen . . 16.00-17.00 
„ II BE55•60/ en NRongenltzn! Sau i 3.50-4.00 
0 } etze loſe . . 9.009. 
fe 16 Bo. m Soſaſcrot. .. 21.25 —21.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerſten ruhig 
Transaktionen zu anderen 2 5 0 1 10 
Ro 863 to abrikkaxto 0 er 
We en 131 to ges elflocken — to Helufcren 22 
Mahlgerſte — to Speiſetartoffel — to Raps kuchen 5 
3) Braugerſte 45 to blauer Mohn 3 to Leinkuchen Fe. 
b) Einheits⸗, 23010 weißer Mohn —to | Winter⸗Rü 5 0 
c) Sammel⸗„ — to ttererbſen — to] Balders b. Erbſ. — to 
Roggenmehl 32 to etzeheu —to | Gemenge in 8 
Mehenmehl 17t0 | Schwedentlee —to | Blaue Lupinen — to 
Viktor.⸗Erbl. 70 Gerſtenkleie — 0 Raps, Bw 
Folger⸗Erbſ. —to | Seradela —to | mehl —to 
Be e e e ee Die 
oggenkleie 0 en — — * 
Weizenkleie 100 to | Hanf —to Timothee to 


Gejamtangebot 2305 to. 


